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Kierzu eine Beilage 
nebſt Handelsblatt für deſſen Abonnenten. 


Telegramme. 


Berlin, 1. März. Nach einer Meldung der 
„Deutſchen Afrikapoſt“ wird wahrſcheinlich der 
ftellvertretende Gouverneur von Oſtafrika Oberit- 
lieutenant v. Trotha zum Gouverneur ernannt 
und der Poſten des Vicegouverneurs mit einem 
Civilbeamten beſetzt werden. Für die Stelle foll 
der Intendant der kaiſerlichen Schutztruppe Land- 
rath v. Bennigſen beſümmt ſein. 

— Geſtern Abend 8 Uhr haben hier acht 
ſocialdemokratiſche Volksverſammlungen ftatt- 
gefunden, in welchen einſtimmig Rejolutionen 
gegen die Tabahſteuer angenommen wurden. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Rom ge- 
meldet: Wie man im hieſigen Finanzminifterium 
verſichert, wird die von Deutſchland einberufene 
Münzconferenz ſchon Mitte März (?) zuſammen- 
treten. 

— die Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern 
die Vorlage wegen Umgeſtaltung der Straßze 
Unter den Linden einſtimmig abgelehnt. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht wiederum ein 
geheimes rufſiſches Actenſtück und zwar aus 
dem Miniſterium des Innern, in dem die Ver- 
haftung eines Socialiſten, der als Anarchiſt be- 
zeichnet iſt, verlangt wird. 

London, 1. März. Das Unterhaus hat in 
ſeiner geſtrigen Sitzung ohne Abſtimmung die 
Bill betreffend die Entſtaatlichung der Kirche in 
Wales angenommen. 

Rom, 1. März. Geſtern erſchlen (wie bereits 


F 


duc un biſch gemeldet) Giolitti vor dem Unter- Schon 
ſuchungs ing 


Er verweigerte jede Ausfage; 
er ſei nur dem Staatsgerichtshofe für feine 
Handlungen als Miniſter verantwortlich. Die 
Competemfrage wird nunmehr dem oberſten 
Appellationsgerichtshofe zur Entſcheidung vor- 
gelegt werden. 

athen, 1. März. Geſtern trat der Miniſterrath 
im Palaft des Königs zuſammen. Es wurde be- 
ſchloſſen, daß das Parlament am 4. März auf- 
gelöft werden ſoll, daß am 28. April die Neu- 
wahlen ſtattfinden und die neue Kammer zum 
27. Mai einberufen wird. 


Der Kaiſer von Oeſterreich gegen das Duell. 

Wien, 1. März. Eine Deputation des 
Turoler Landtages überreichte geſtern dem 
öſterreichiſchen Kaiſer eine Adreſſe des Landtages 
| nn 1 


Feuilleton. 


Nachdruck verboten.) 
Berliner Modebrief. 
Don Minna Wettſtein-Adelt. 


Im allgemeinen behauptet man, nehmen die 
Frauen nur die Auswüchſe der Mode an, das 
wirklich Gute, das bei Frau Modes Charakter 
— genug iſt, laſſen fie unbeachtet bei Seite 
legen. Das ift wieder einmal Verleumdung, das 
Gegentheil beweiſt uns in erſter Linie die un- 
beftrittene Kerrſchaft der Blouſe. 

Galt früher eine Blouſentaille für nicht falon- 
fähig, ſo hat ſich das vollſtändig geändert; ſie ift 
heute überall, ſelbſt im Ballfaal, für ſchlanne oder 
Bere Figuren gleich kleidſam. Geſellſchafts- oder 

heaterblouſen ſind meiſtens aus leichter Seide 
efertigt und mit Spitzen-Stoff oder Zwiſchen⸗ 
atzen reich drapirt. Letztere ſchließen mit einem 
Dolant, einer Rüſche, wohl auch einem Zederkranz 
dem Halsausputz entſprechend ab. An anderen 
Modellen ſehen wir enggezogene Paſſentheile, von 
zwei riefenhafteg Schleifen auf der Achſel flankirt, 
Don dem gleichen, in der Farbe meiſt ftark 
contraſtirenden Bande ſchlingt ſich eine „Maſche“ 
mehrmals um den Stehkragen, hinten ebenfalls 
in = ee endend. 

n den oher Gunſt ſtehenden Sammet 
hleidern bietet die Garnitur 1 oder bogen- 
artig aufgenähter Spitze mit kleinen Gimilifteinen 
oder Gtahlperien auf der befeftigenden Naht 
verziert, eine hübjche KAowechſelung für die oft 
wünſchenswerthe Neugeftaltung der Toilette. Mit 
gleichem Erfolg ſahen wir die Spitze in ent- 
ſprechender Breite echarpartig den vorderen Theil 
des Nockes kreuzen und hinten eine frei herab. 
hängende, in Zwiſchenräumen mit Bandro etten, 
Federn oder Blumentuffs befeſtigte Garnitur 
bilden, welche ſich in gleicher Weiſe als ſchräges 
Arrangement auf der Taille wiederholte, oder 
auch aus ſchmälerem Gewebe als rüſchenartiger 
Beſatz des Rockes und der Taille diente. Die 
Bereinigung eleganter, mit Band- und Blumen- 
chmuck garnirter farbiger Röcke mit weißen 

azeblouſen, von denen ſich der Ausputz des 
Rocker als Achſel-, Aermel- und Gürtelgarnitur 
wiederholt, zählt zu den liebenswürdigften Con 
eejlionen unſerer heutigen Mode. 


gegen das Duell in der Armee. Der Kalſer ant- 
wortete, daß er in der Derurtheilung des Zwei. 
kampfes mit dem Inhalt der Adreſſe überein- 
ſtimme. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 1. März. 
Die Marine im Reichstage. 


Das Publikum, welches geſtern die Tribünen 
des Reichstages füllte, weil es bei der Berathung 
des Marineetats auf eine parlamentariſche Schlacht 
rechnete, iſt alſo enttäuſcht nach Hauſe gegangen. 
Die En iſcheidung über die Schiffsbauten erſolgt 
erſt heute. den ſpringenden Punkt hat der Abg. 
Rickert geſtern ſchon in der Erörterung über 
die Entlaſſung der Werftarbeiter berührt, indem 
er hervorhob, es komme darauf an, einen Stamm 
tüchtiger Arbelter dauernd zu beſchäftigen und 
demnach mit den Neubauten eine mittlere Linie 
inne zu halten. Eine Verödung der Werften 
will der Abgeordnete für Danzig ſelbſtverſtändlich 
auch nicht. 

Ueber die äußere Phyſiognomie des Kauſes 
während der geftrigen Sitzung ſendet uns unſer 
BEN 8.-Correſpondent noch folgende Schil⸗ 

erung: 

„Endlich einmal ein beſchlußfähiges Haus! End. 
lich einmal eine Sitzung, in der man nicht vor 
Langeweile ſich nicht zu laſſen weiß. An ſolchem 
Tage wie heute giebt es ſchon vor Beginn der 
Sihung etwas zu jehen. Da erſcheinen die Diener 
mit großen ſchweren Taſchen, gefüllt mit „Acten- 
material“ des betreffenden Refloris. Die Hilfs- 
arbeiter des betreffenden Staats ſecretärs öffnen 
die Taſchen und ordnen die Papiere, damit jeder 
Nachweis im rechten Augenblick zur Kand iſt. 
Aus den Verhandlungen der Commiſſion wiſſen 
die Räthe, bel welchen Kapiteln und Titeln An- 
fragen zu gewärtigen ſind, oft benachrichtigen die 
Abgeordneten den Reſſortchef von dem Inhalt 
einer Rede vorher, damit er im Stande iſt, die 
gewünſchte Auskunft ſofort zu ertheilen. Heute 
nun hatte 


be i leinen 
die ihm ſicherlich die Meldung: „Alles klar 
Gefecht“ abſtatten konnten. Auch der Reichskanzler 
war ſchon ſehr früh da; er ging auf dem Platz 
des Bundesraths hin und her, gebückt und un⸗ 
ſcheinbar, zumal weil heute feine Umgebung 
aus hochgewachſenen Offizieren beſtand. Freundlich 
erwidert er die Grüße der Abgeordneten, die 
zum Präſidententiſch emporſteigen, um dem Schrift- 
führer die Meldung zu machen, bei welchem Titel 
fie das Wort wünſchen. Dieſe Vorſicht iſt nicht 
unangebracht, denn es hat ſich ſchon manchmal 
ereignet, daß ein Volksvertreter ſich eine ſchöne 
Rede ausgearbeitet hatte und dieſelbe bei ſich be⸗ 
halten mußte, weil der Präfident überſehen hatte, 
ihm zur richtigen Zeit das Wort zu ertheilen. Als 
der Reichskanzler ſo hin und her promenirte, 
ſtieg die Treppe zu ihm würdevoll Herr v. Benda, 
der langjährige nationalliberale Dicepräſident 
des Abgeordnetenhaufes empor. Der alte Herr 


Das „Genre Blouse“ hat ſich alſo von der 
Straße in den Ballſaal verpflanzt; wenn damit 
auch nur gejagt werden ſoll, daß man ſehr wenig 
glatte Taillen unverhüllt ſehen und das feſt an- 
liegend gearbeitete Unterieibchen ſich beſcheiden 
unter dem duftigen Arrangement des Aufputzes 
bergen wird. „Genre Blouse“ wollen wir aber 
die heurige Jaſchingsmode deshalb nennen, weil, 
Bas man bei einer Bloufentollette für die Straße 
ein Hauptaugenmerk auf die Taille richtet und 
die Röcke nebenſächlich behandelt, auch die Röcke 
der Balltoiletten recht ftiefmütterlih abgethan 
werden und alle Phantaſie, aller Aufputz, alle 
Sorgfalt den Taillen gilt. 

Allein nur noch wenige Tage, und die Zeit der 
Bälle und Geſellſchaften hat ihr Ende erreicht. 
Vorſorgliche Modedamen richten daher ihr Augen- 
merk ſchon auf die Dinge der Kalbfaifon, auf 
jene Zwiſchenzeits Garderobe, die nur bis zum 
eigentlichen Frühling als Tracht bleibt. 

Hier will ich eines neuen Mantelets für die 
Kalbſaiſon erwähnen. Ein Mantelet Louis XIII., 
das vielfach aus ſchwarzem plüfirten Atlas her- 
geſtellt iſt, hat Dordertheil und Rücken in Zorm 
einer ausgeſprochenen Spitze, die große Schärpe, 
die über die Bruſt fällt, iſt mit Jais und Ball — 
menterie gefticht, während das Futter aus Soie 
broch&e, oft eleganter als Oberſtoff, beſteht. 

Zur Hut-, Kleider- und Mäntel-Garnitur werden 
wir Veilchen gebrauchen und zwar in einer ſolch' 
aufdringlichen Menge, daß die Beſcheidenhelts⸗ 
blume bald ihren Namen abgeben könnte. Die 
Blumen werden auf den Frühjahrshüten, die 
meiſt recht groß ſind, nicht mehr zur Garnitur 
angebracht, ſondern ſie bedechen den ganzen Hut, 
ſo daß es wohl von den Pleuriſten am beſten 
wäre, wenn ſie Blumen in dieſer Gaifon nach 
Gewicht verkauften; vielleicht dringt das eher 
durch, als das Verkaufen der Eier nach Gewicht. 

Für junge Frauen empfehle ich den Hut „Gis- 
monda“. Eine Toque mit einer zweifingerbreiten 
— noüenen Krempe. Die Cachepeigne, das 
heißt der Platz oberhalb des Chignons, befteht 
aus Violettes de bois in drei verſchiedenen 
Tönen, während das devant mit Tuſſen aus 
weit erblühten rothen Rofen ebenfalls in drei 
Nuancen garniert ift, Den Fond des Hutes bildet 
ein flach aufgelegter, grüner Bapagel, deſſen beide 
Flügel zu den Seiten der Toque ausgefpreizt 
find, den Rand weit überſchreitend. Ein runder 


Herr v. Hollmann jeinen Tag. 


um 


Abend- Ausgabe. 


Auflage über 10000.) 


ragt um Kopfeslänge über die Durchſchnitts⸗ 
größe hinaus, er wird wohl ſechs Fuß 
voll meſſen. Zudem hält Herr v. Benda 
ſich trotz ſeines hohen Alters kerzengerade, eine 
breite ſchwarze Halsbinde, aus der ein Paar ganz 
altväteriſche „Datermörder“ hervorragen, giebt 
der ganzen Geſtalt etwas Seierliches, Reſpect 
heiſchendes. Und als die beiden alten Herren 
ſich mit Grandezza begrüßten, da machte ein 
naſeweiſer Journaliſtenlehrling die reſpectwidrige 
Bemerkung, wer nicht wüßte, daß der große 
Mann der Kerr v. Benda und der kleine Mann 
der Fürſt Hohenlohe ſei, der könnte leicht das 
Umgekehrte vermuthen; worauf ihm natürlich ein 
älterer College, der auf Logik etwas hält, ſofort 
klar machte, daß jeder, der da wüßte, wer die 
beiden Herren ſeien, e nicht verwechſeln 
könnte. Leider ging dieſe Belehrung rettungs- 
los verloren. Auf den Tribünen ſaß alles 
dicht voll. Eine große Zahl von SDffizieren 
hatte ſich eingefunden. die Herren erwar- 
teten jedenfalls eine große erregte Debatte. 
Ihre Erwartung ſollte nicht in Erfüllung gehen, 
denn „piu Giuseppe“, der „fromme Joſeph“, 
wie Dr. Lingens von feinen Fractionsgenoſſen 
genannt wird, ergriff an gewohnter Stelle (Aap. 50 
Tit. 1: Seelſorge und Garniſonſchulen) das Wort, 
um in epiſcher Breite ſeine ſeit Jahren bekannte 
Rede zu halten. Mit einem glückſeligen Lächeln 
legten die Journaliſten ihre Federn nieder und 
nach einigen Minuten war die Tribüne leer, als 
hätte fie der Magiſtrat fegen laſſen. Ganz zum 
Schluß der Sitzung ſchnitt Dr. Lieber das Thema 
an, um deſſentwillen ſich die Tribünenbeſucher 
eingefunden hatten. Das Kaus aber einigte ſich 
fofort, die Debatte nicht anzufangen, ſondern 
auf die nächſte Sitzung zu vertagen.“ 


Das Schichſal des Jeſuitenantrags. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird ange- 
nommen, daß der Bundesrath die Entſcheidung 
über die Aufhebung des Zeſultengeſetzes von 
1874 diesmal durchaus nicht auf die lange Bank 
ſchieben werde. Vielmehr wird als wahrſchein⸗ 
lich angenommen, daß der betreffende Reichstags- 


FAT 


n. „Jedenfalls 


„in ſehr ernſt zu nehmenden Kreiſen dem Aus- 
druck der lebhafteſten Beſorgniß, daß das Geſetz 
gegen den Jeſuitenorden demnächſt außer Kraft 
treten werde.“ 


Frankreich und Deutſchland. 


Bekanntlich werden ſich an der diesjährigen 
Berliner Kunſtausſtellung auch franzöſiſche 
Kunſtgenoſſenſchaften betheiligen, was einen er- 
freulichen Umſchwung der Geſinnung vorausſetzt, 
die natürlich den franzöfiihen Chauviniſten gar 
nicht recht iſt. der Präjident der „Société 
nationale des beaux arts“, Puvis de Chavannes, 
hat nun auf die Frage eines Reporters des „Gil 
Blas“, welchen Umſtänden er dieſen Umſchwung 
in der Geſinnung zuſchreibe, folgende bemerkens- 


Hut, der das Geſicht beſchattet und für die 
Jugend beitimmt ift, trägt den Namen; Chapeau 
Chilperie und beſteht aus einem Cyenille-Geflecht 
in Schwarz. Den Kopf bedeckt eine große flach- 
liegende Schleife aus Créme-Satinband, deren 
Maſchen ſich flügelartig ausbreiten. Noſetten in 
moosgrünem Sammet bilden die vordere Garnitur. 

Mit den Küten verändert ſich auch ſtets die 
Haartracht. Das neueſte, was uns natürlich Paris 
ſendet, und was die erſten hieſigen Coiffeure mit 
vieler Mühe nachahmen, iſt eine Directoire-Friſur. 
Das Haar wird ein wenig in der Mitte des 
Kopfes geſcheitelt, von wo aus zwei reichgewellte 
Bandeaus über die Ohren laufen und im Nacken 
in einer Kaarſchleife enden, deren Enden je zu 
einer Locke gebrannt find. Auf die Mitte der 
Stirn fällt eine Locke, ebenſo auf jede Schläfe. 

Zum Sommer werden wir allen Ernſtes die 
früheren „Schäferhüte“ wieder tragen, die die 
erſten Berliner Ateliers jetzt ſchon ausſtellen. der 
Kut paßt zu der Bandeaus-Friſur und den neuen 
von der Schulter herabfallenden Sommerärmeln, 
deren Garnitur am Ellenbogen angebracht iſt; es 
fehlt nur noch die Krinoline und Halbhandſchuhe 
mit langer Manſchette. 

Die neueſten Schirme ſind durchwegs weiß und 
hellgelb und haben alle ſchwarze Verzierung, ob 
in Geſtalt einer Pailletten-Borte, einer Geiden- 
ſtickerei oder einer ſchwarzen Tüllrüſche. 

Alles dies zuſammen, von einem weiblichen 
Weſen getragen, heißt dann: moderne Toilette. 


Hiſtoriſche März-Daten. 


An wichtigen Daten enthält der Monat März 
die folgenden: Den 1. März 1809 wurde Frederic 
Chopin geboren, der feinſinnige Componiſt und 
graciöfe Muſikromantiker, der klaſſiſche Schöpfer 
der zarthingehauchten Walzer, der den echt pol- 
niſchen Nationalgeift athmenden Polonaiſen. Der 
2. Mär; bringt den Geburtstag Leo XIII.; er 
erblichte im Jahre 1810 das Licht der Welt. Den 
5. März 1827 ſtarb der berühmte Phnfiker Volta, 
zwölf Jahre vorher Mesmer, der Entdecker des 
thieriſchen Magnetismus. den 7. März 1533 
wurde ag io geboren, an demſelben Datum 
im Jahre 1715 ſchied Ewald v. Nleift, einer der 
beften auf dem nicht gerade bevölkerten Parnaß 
der Mark Brandenburg, aus dem Leben, den 
8. März 1152 wurde Friedrich I. Barbaroſſa zu 


1 zigen Organe, die dazu da ſind, um Anſichten 


rden in der Haupt-Erpedition, Ketterhagergaſſe 4. bei ſämmtlichen 


1895. 


werthe Erklärung abgegeben: Allem was ſich 
feither ereignete, dieſer Periode friedlicher Be- 
ruhigung, welche dem Zuſtande latenter Feind- 
ſeligkeit folge, der jede Transaction der beiden 
Länder verhinderte, ferner dem Entgegenkommen 
des Kaiſers Wilhelm, feinem ſo ergreifenden 
Telegramm, kur; einem Zuſammentreffen von 
Umſtänden, welche es ſchwer machten, heute die 
Einladung unbeantwortet zu laſſen. Einen von 
dem Reporter verſuchten Einwand ſchnitt Puvis 
de Chavannes mit den Worten ab: Wenn es 
Krieg giebt, werden wir ihn führen, jetzt leben 
wir im Frieden mit unſeren Nachbarn, darum 
ur kein Grund vorhanden, nicht zu ihnen zu 
gehen. 

Kuch über die Theilnahme Frankreichs an der 
Einweihung des Nordoſtſeekanals liegt heute 
eine meilere Kundgebung vor. Der der franzöfl- 
ſchen Regierung naheſtehende Parifer „Temps“ 
erklärt, Srankreih werde bei der Einweihung 
vertreten fein. den Völkern, wie den einzelnen 
Perſonen lege die gewöhnlichſte Höflichkeit gewiſſe 
äußere Formen auf. Niemandem würde es 
einfallen, Deutſchland nicht ebenſo zu der Aus- 
ſtellung 1900 einzuladen, wie die anderen Mächte. 
Ebenſo unverſtändig würde es ſein, eine Einladung 
abzulehnen, welche ganz Europa angenommen. Da 
man in den Kieler Gewäſſern ruſſiſche Schiffe 
ſehen werde, ſei es da nicht ſeyr natürlich, dort 
auch franzöſiſche zu ſehen? Troß der Anſtrengungen 
einzelner vereinzelt daſtehender Blätter könne es 
In dieſer Hinſicht überhaupt heine Frage geben. 
Verpflichtungen der Etiquette und der äußeren 
Correctheit hätten mit Herzensſachen nichts zu 
thun, und Patriotismus habe niemals die Beob- 
achtung der zwiſchen civilifirten Ländern gebräuch⸗ 
lichen Höflichkeiten verhindert. 


Was iſt officiös? 

Minifter v. Köller hat neulich im Abgeordneten- 
hauſe auf die Anfrage des Dr. Arndt, wle es ſich 
mit der officiöfen Preſſe verhalte, erwidert: 

„Ich kann nur erklären, daß die beiden ein- 


a: officiel je, und bi 8 
„Berliner Correipondenz” find, welche ich dem 
gegenüber als das officiöfe Organ bezeichnen 
möchte. Andere officiöfe Zeitungen benutzt die 
Regierung zur Zeit als folhe nicht. Ob einer 
oder der andere Kerr, welcher der Regierung 
nahe ſteht, dem einen oder anderen Redacteur 
irgend eines Blattes einmal dieſe oder jene 
Nachricht giebt, nun, meine Kerren, das iſt 
nicht ausgeſchloſſen. Aber das verleiht einem 
ſolchen Blatt nicht den Charakter des Officiöſen; 
und darauf kam es dem SKerrn Abg. Arndt 
wohl an.“ 

Dazu wird der „Barmer Zeitung“ geſchrieben: 
„Wie verträgt ſich damit, daß Herr v. Köller ſelbſt 
den Chefredacteur der „Nordd. Allg. 3g.“ bei 
ſich empfängt und mit ihm politiſche Geſpräche 
führt? Geſchieht dies etwa nicht in der Abſicht, 
daß die „Nordd. Allgem. 3tg.“ über feine und 
REEL DIEBE SELTENHEIT TEN ET er 
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Kachen als Kerr der deutſchen Stämme gekrönt, 
den 9. März; im Jahre 1888 ſtarb Kaiſer Wil- 
helm J. nach feinem langen ruhm- und thaten- 
reichen Leben. Der Tag vorher iſt der Geburts- 
tag der Mutter deſſelben, der noch im Tode 
immer hochverehrten Königin Luiſe von Preußen. 

Den 11. März 1544 wurde Torquato Taſſo ge- 
boren, einen Tag ſpäter im Jahre 1607 Paul 
Gerhardt, der berühmte Liederdichter des Pro- 
teſtantismus. Gleichfalls der 12. März iſt der 
Geburtstag des Prinzen Luitpold, des greifen 
Prinzregenten auf dem Thron von Baiern. 

Am 14. März feiert man in Italien den Ge- 
burtstag des Königs Humbert; er erblickte im 
Jahre 1844 das Licht der Welt, iſt aber ſchon fo 
ergraut, daß man ihn für einen Greis halten 
möchte. den 15. März feiert Paul Heyſe, der 
große Novelliſt unſeres Volkes, feinen Geburtstag; 
er wurde im Jahre 1830 geboren. Den 16, März 
1889 fand der Untergang der deutſchen Kriegs- 
ſchiffe „Adler“ und „Eber“ im Hafen von Apia 
ftatt, ein Vorgang, an welchen man durch die 
jüngfte Kataſtrophe, die ſich mit der „Elbe“ voll⸗ 
zog, in all ſeinen Schrecken von neuem erinnert 
wurde. 

Den 17. Mär; 1811 wurde Karl Gutzkow ge⸗ 
boren, der dichter von „Jopf und Schwert“, 
„Der Königslieutenant“, „Uriel Acoſta“ und 
anderen bekannten Bühnenſtücken. den 22. März 
1797 wurde Kaiſer Wilhelm I. geboren; an dem- 
ſelben Tage 1832 ſtarb Goethe in Weimar. den 
23. März 1819 wurde Kotzebue durch Sand er- 
mordet, den 24. März 1844 ſtarb Thorwaldſen. 
Den 25. Mär; 1252 wurde Conradin von 
Schwaben geboren, der letzte Hohenſtaufe, 
welcher dann auf dem Schaffot unter der Hand 
franzöſiſcher Schergen feinen Tod finden ſollte; 
an demſelben Datum im Jahre 1801 ſtarb der 
Romantiker Novalis, Freiherr v. Hardenberg. 
Der 26. Mär; iſt den Manen Beethovens geweiht, 
der im Jahre 1827 an dieſem Tage ſtarb. Den 
80. Mär; 1559 ſchied Adam Riefe, der große 
Rechenmeiſter, aus dem Leben. Schließlich wurde 
den 31. März 1732 Joſef Handn, der gemüthvolle 
Componiſt der öſterreichiſchen Kalſer-Fymne, der 
Schöpfer ſo vieler uns liebgewordener Sinfonien 
und Oratorien, geboren. 


— — 


feiner Collegen Politik unterrichtet fein und dieſe 
vertreten foll? 


„Politiſcher Leichtſinn“. 

Während die agrarifhe Preſſe um fo zuver- 
ſichtlicher auftritt, je geringer die Ausſichten des 
Antrages Kanitz ſind, erklärt der conſervative 
„Neichs bote“, der feine eigenen Wege geht, ohne 
freilich Einfluß auf die conſervative Parteipreſſe aus- 
zuüben, das Urtheil, welches Graf Bismarck vor- 
ee in der wirthſchaftlichen Bereinigung des 

eichstages über die Handelsvertragspolitik als 
„Ausfluß eines polltiſchen Leichtſinns“ gefällt hat, 
für ungerecht, was er damit rechtfertigt, daß die 
freifinnige Preſſe das ſcharſe Wort des Grafen 
benutze, um eine Berftimmung zwiſchen der 
Regierung und der conjervativen Partei zu ſäen. 
Das hat die „freiſinnige“ Preſſe gar nicht einmal 
nöthig; denn Herr v. Plötz thut — trotz des 
„Reichsboten“ — das Mögliche, die Deritimmung 
zu verfchärfen. Immerhin iſt es nicht ohne 
Intereſſe, in den Spalten des hochconſervativen 
Paſtorenblattes eine objective Bertheidigung der 
Handelspolitik des Grafen Caprivi zu leſen. Wo 
foll es hinführen, ſchreibt schließlich der „Reichs 
dote“, wenn dem Volk die Kandelspolitik des 
Kaiſers als ein Ausfluß politiihen Leichtſinns 
dargeſtellt wird? 


Der Zweck des neuen Branntweinſteuergeſetzes 


geſtellt: 

Die dem Bundesrathe vorliegende Novelle zum 
Branntweinſteuergeſetz bezweckt durchaus keine 
Dermehrung der Steuereinnahme. Sie ſoll 
lediglich der Abſtellung zweier unter den jetzigen 
Derhältniſſen ſtark hervorgetretenen Mißſtände ge- 
widmet ſein. Einmal überſteigt die Productſon 
an Branntwein, obſchon ſie in den letzten Jahren 
bedeutend zurückgegangen iſt, immer noch den 
inländiſchen Bedarf beträchtlich. Der Ueberſchuß, 
der gegenwärtig nicht in das Ausland abgeführt 
werden kann, drückt natürlich auf die Spiritus 

reife. Es foll deshalb in der Novelle beab- 

chligt ſein, Beſtimmungen zu treffen, welche fo- 
wohl auf eine Productionseinſchränkung als auch 
auf eine Dermehrung des Abſatzes nach dem Aus- 
lande hinwirken. Man hofft, die Branntwein 
production durch entſprechende Maßnahmen um 
ein beträchtliches Quantum vermindern zu können. 
Sodann aber ſoll auch eine Neuordnung des 
Derhältniſſes der verſchiedenen Brennereigattungen 
wu einander beabfichtigt ſein, und zwar fo, daß 
ie landwirthſchaftlichen Kartoffelbrennereien dei 
der Beſteuerung gegenüber den gewerblichen, 
namentlich auch Melaſſebrennereien, nicht weiter 
ſo geſtellt bleiben, wie das gegenwärtig der Fall iſt. 


„Großer Sieg“. 


Großer Sieg, telegraphirten die deutſchen 
Bimetalliſten nach der Annahme des Antrages 
Dr. Friedberg im Reichstage; Great Victory 
antworten die engliſchen Bimetalliſten nach An- 
nahme des Antrages Svereit im Unterhauſe und 
dabei handelte es ſich deide Male um Anträge, 
die ſich lediglich auf die Schwankungen der 
Baluta in Folge des Ginkens des Gilberpreifes 
beziehen und die bimetalliſtiſche Fahne forafältig 
verftehen. Aber Erfolge dieſer Art find jeit 
20 Jahren das tägliche Zrod der Bimetalliften, 


und deshalb war auc mit Sicherheit zu erwarten, 
ER daß Herr v. Kardorff zur Feder um 15 
— einem Schreiben an die „Berl. Neuf. 6 


Bedeutung des Sieges der engliſchen Genoſſen 
darzulegen. In der Thatſache, ſagl Herr v. Kar- 
dorff, daß der engliſche Schatzſecreiär es nicht 
gewagt hat, die ihm wahrlich nicht angenehme 
Reſolution Sverett als ſolche zu bekämpfen, ſieht 
man in England, und zwar bei den Gold- 
währungsleuten wie bei den Bimetalliſten nur 
einen neuen Beleg für die ſchwache Poſition des 
Cabinets Rofeberrn. Die engliſchen Gold- 
währungsleute müßten merkwürdige Peſſimiſten 
ſein, wenn ihnen die Erklärungen Harcourts 
nicht genügten. Hat der Schatzſecretär ſich doch 
ausdrücklich auf die Rede Gladſtones vom 
28. Februar 1893 berufen, welche die Möglichkeit 
eines Preisgebens der Goldwährung völlig be- 
feitigt habe. 

Daß England einer Einladung zu einer Münz- 
conferenz folgen würde, verſteht ſich doch von 
ſelbſt; die Hauptſache iſt aber, mit welchen In- 
ſtructionen die engliſchen Delegirten hingehen 
werden. Und Harcourt hat ſchon im März 1893 
erklärt, falls die damals vertagte Brüſſeler Con- 
erenz wieder zuſammentrete, — bekanntlich iſt 
ie nicht mehr wieder berufen worden — würden 
die engliſchen Delegirten Inſtructionen erhalten, 
die der Auffaſſung der großen Mehrheit des 
Parlaments, nämlich, daß jeder Eingriff in die 
allein geltende Währung, d. h. die Goldwährung, 
den ſchwerſten Bedenken unterliege, entſprechen. 
Die Inſtructionen für die engliſchen Delegirten 
zu der Berliner Münzconferenz — falls es dazu 
kommt — werden ſicherlich nicht anders lauten. 

Im übrigen iſt der Hinweis Kardorffs auf die 
ſchwache Stellung des Cabinets Rojeberrn um jo 
nichtsſagender, als das frühere Tory-Miniſterium 
Salisbury, dem auch Nr. Goſchen angehörte, die 
Einladung zur Brüſſeler Conferenz von 1892 nur 
unter der Vorausſetzung angenommen hatte, daß 
über den Bimetallismus überhaupt nicht ver- 
handelt werde. Sollte das Cabinet Rojeberrn 
einem conſervativen 8 Feld räumen, jo wäre 
es noch fol 


Die Schutztruppen für Deutſch-Südweſtafrika 
und Kamerun 

waren bisher auf Grund von Verträgen gebildet, 
die ſowohl die Offiziere wie die Mannſchaften bei 
Uebertritt in die Truppe mit dem Auswärtigen 
Amt oder der oberſten Derwaltungsbehörde ab- 
gelnlofien und durch welche die gegenfeitigen 
echte und Pflichten feſtgeſetzt wurden. Die all- 
mähliche bedeutende Verſtärzung beider Schutz- 
truppen nach dem Etatsentwurf für 
1895/96 beträgt das europälſche Perſonal der 
ſüdweſtafrikanſſchen Schutztruppe 13 Offniere, 
2 Ganitätsoffijiere und 540 Mann, während die⸗ 
jenige für Kamerun aus 3 Offizieren und 12 
Unteroffizieren beſteht — hat es aus mehreren 
Gründen bedenklich erſcheinen laſſen, die Orga- 
niſation der beiden Schutztruppen noch fernerhin 
auf die privatrechtliche Grundlage von Dienſt⸗ 
verträgen zu ſtellen. Es ſoll daher nach einem 
vom Bundesrathe ſoeben angenommenen Geſetz⸗ 
entwurf nunmehr das Geſetz betreffend die kaiſer⸗ 
liche e für Deutſch-Oſtafriga vom 
22. März; 1891 auch für Südweſtafrika und 
Kamerun mit wenigen durch die verſchiedene Orga⸗ 
nifation bedingten Abweichungen Anwendung 
nden. Da die ſüdweſtafrikanſſche Schutztruppe 
Gegenſatz zu den übrigen Schutztruppen auch 


aus Gemeinen des Reichsheeres und der haifer- 
lichen Marine N ift es nöthig, auch für die 
Gemeinen ein penſionsfähiges Dienſteinkommen 


feſtzuſetzen. Mit Rückſicht darauf, daß dieſen de⸗ 


ſtimmte Ausſichten auf regelmäßige Beförderung 
zu Unteroifijieren nicht eröffnet werden können, 
erſcheint es angemeſſen, die älteren Gemeinen in 
Bezug auf ihre Perſorgung etwas günſtiger zu 
ſtellen als die jüngeren. Es 0 daher für die- 
jenigen Gemeinen, die einſchließlich der im Heere 
oder in der Marine adgeleiſteten dienſtzeit länger 
als 8 Jahre gedient haben, ein penſionsfähiges 
Dienfteinkommen von 1400 Mk. und für die 
jüngeren ein ſolches von 1200 Mk. vorgeſehen. 


Die Edelmetallfürderung der Welt, 
welche jeit geraumer Zeit unter dem Einfluſſe 
der enorm geſtiegenen Gilberproduction den 
Silbercours in weichende Richtung gedrängt hatte, 


zeigt nach vergleichenden ftatiftiihen Ueberſichten 
der jüngſten Vergangenheit die Neigung, zu 
ſtabileren Derhältniffen zurückzukehren. Amerika- 
niſche Fachblätter weiſen darauf hin, daß der 
conſequente Werthrückgang des Silbers die Aus- 
beutung der Gruben von untergeordneterer Bedeu- 
tung unlohnend mache. Es ſei daher Grund ju 
der Annahme vorhanden, daß die Aufßerbetrieb- 
ſetzung ſolcher Gruben ihren Fortgang nehmen 
und alſo zu einer Verminderung des Silber- 
zufluſſes führen werde. Andererſeits erhellt aus 
den Nachweiſen namentlich der engliſchen Berichte 
aus Südafrika und vom Kap, daß der Ertrag 
der Goldproduction in raſcher Zunahme begriffen 
if. Während die Gilberförderung im Jahre 18 
gegen das vorhergegangene Jahr um 12 Millionen 
Unzen zurückging, ftieg innerhalb des gleichen 
Zeitraumes die Goldförderung um ca. 9 Millionen 
Unzen im Werthe von 33 Millionen Pfund Sterl. 
Könnte dieſes Verhältniß annähernd ſtabillrt 
werden, jo wäre eine allmähliche Febung des 
Silbercourſes nach Meinung engliſcher Fachmänner 
nicht ausgeſchloſſen, aber daran ſei nicht zu denken, 
weil jede nennenswerthe Hebung des Glibercouts“ 
niveaus ſofort den erneuten Impuls zu maßloſer 
Production abgeben würde. 


Ein ſonderbarer Zwiſchenfall. 


Ein ſonderbarer Imwifchenfall macht in politifhen, 
diplomatiſchen und beſonders parlamentariſchen 
Kreiſen Italiens großes und ſehr unliebſames 
Aufſehen und hat zu einem heftigen Auftritt 
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Cris pi und 
einem oppofitionellen Deputirten Anlaß gegeben. 
Der beireffende, zum äußerſten Flügel der Oppo⸗ 
fition gehörende Deputirte, deſſen Wahlbezirk in 
Calabrien, und zwar in einer von den letzten 
Erdbeben am heftigſten heimgeſuchten Gegend 
dieſer Provinz liegt, hat nämlich, ohne ſich mit 
feinen übrigen fünf Deputirten-Collegen zu be- 
rathen oder ihnen auch nur das Geringſte von 
feinem Plane mitzutheilen, ein Schreiben an Kaiſer 
Withelm II. gerichtet, in welchem er die Noth 
in den durch die letzten Erdbeben heimge- 
ſuchten Provinzen Calabriens ſchildert, gegen 
die italleniſche Regierung den Dorwurf er- 
hebt, daß ſie für dieſe Provinzen nichts 
thue, und den Kaiſer um eine Unter- 

ützung für die Nothleidenden bittet. Der 

eutihe Monarch, der über dieſes Vorgehen eines 
lialieniſchen Deputirten feibftverftändlih höchlich 
verwundert war, ließ das betreffende e 
Durch die deutſche Boſſchaſt in Rom dem alien 
ſchen Miniſterium des Aeußern übermitteln, um 
Aufklärungen über die Angelegenheit zu erhalten. 
Die Kandlungsweiſe des betreffenden Deputirten, 
die nun allgemein bekannt wurde, findet überall 
die ſchärfſte Berurtheilung. Man beklagt es tief, 
daß ein italienifher Volksvertreter ſich fo weit 
vergeſſen hat, die eigene Regierung bei einem 
auswärtigen Monarchen zu verleumden und dieſen 
Monarchen, obgleich derſelbe bereits aus eigenem 
Antriebe eine anſehnliche Summe für die Be- 
ſchädigten in Calabrien und Sicilien geſpendet 
hatte und in gan deutſchland zu demſelben Zweck 
mildthätige Sammlungen eingeleitet worden waren, 
um eine Unterſtützung in dieſer Richtung anzugehen. 

Kürzlich empfing der Miniſterpräſident eine 
Commiſſion calabriſcher Deputirter, unter denen 
ſich auch der Abſender des erwähnten Schreibens 
befand, um mit denſelben zu berathen, auf welche 
Weiſe die Hilfsaction für die durch das Erdbeben 
Heimgefuhten am beſten zu organiſiren wäre. 
Als Kerr Crispi ſich bei dieſer Gelegenheit in 
ziemlich ſcharfer Weiſe über die arge Tactloſigkeit 
des mehrerwähnten Deputirten ausſprach, unter- 
brach dieſer den Miniſterpräſidenten plötzlich mit 
den Worten: „Sie haben die conſtitutionellen 
Freiheiten unterdrückt, nun wollen Sie auch die 
Deputirten unterdrücken.“ Herr Erispi, über 
diefe Dreiftigkeit entrüſtet, erwiderte hierauf: 
„Wer ſind Sie, der Sie es wagen, mich 


in meinem eigenen Amte zu beleidigen? 
Ich kenne Sie gar nicht, hinaus mit 
Ihnen!“ Eine unbeſchreibliche Aufregung be⸗ 


mächtigte ſich hierauf der kleinen Berſammlung, 
und die Anweſenden hatten Mühe, die beiden 
Streitenden zu beſchwichtigen. Nach Beendigung 
der Berathung bei Herrn Crispi begab ſich der 
betreffende Deputirte zu dem Unterftaatsfecretär 
des Minifteriums des Innern, Herrn Galli, dem 
er fein Bedauern über das Vorgefallene aus- 
ſprach und erklärte, daß er im Affect die Trag- 
weite ſeiner Worte nicht genau ermeſſen und 
über das gewünſchte Ziel hinausgeſchoſſen habe. 
Dieſe Vorgänge werden felbftverftändlich allgemein 
lebhaft beſprochen. 


Die norwegiſche Miniſterkriſis. 

Das Organ der Linken „Verdens-Gang“ in 
Chriſtiania theilt mit, auf eine Anfrage Gverdrups 
während der vorgeſtrigen Conferenz habe der König 
erklärt, daß er in ſeinem letzten Schreiben nicht 
beabſichtigt hatte, zu verlangen, daß das Storthing 
oder irgend eine Partei deſſelben den Beſchluß 
des Storthings vom Jahre 1860 aufgeben ſolle. 
Der Artikel des Blattes ſchließt: Könnte auf dleſer 
Grundlage eine Brücke zwiſchen der Auffaſſung 
des Königs und derjenigen des norwegiſchen 
Dolkes gebaut werden, fo dürfte noch nicht alle 
Ausſicht, zu einer Berftändigung zu gelangen, aus- 
geſchloſſen ſein. 

Der ehemalige Staatsrath Thorne 
geſtern zum Könige berufen. 


Die ruſſiſche Expedition in Abeſſynien. 

In der geſtrigen Sitzung des englifhen Unter- 
hauſes gab der Parlaments - Unterſecretär 
des Auswärtigen, Grey, die Erklärung ab, die 
ruſſiſche Expedition in Abeſſynien ſei nicht 
officiell und ftehe nicht in Verbindung mit der 
ruſſiſchen Regierung, ſondern ſei von der Peters- 
burger geographiſchen Geſellſchaft für wiſſen⸗ 


wurde 


ſchaftlliche Zwecke entſandt. der berühmte 
Reiſende Leontiew ſei der Chef der Expedition, 
derſelbe ſei unterſtützt von mehreren wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Offizieren und begleitet von einem 
ruſſiſchen Ardhimandriten, der aber möglicher 
Weiſe mit einer religlöſen Miſſion feitens der 
ruſſiſchen eccleſiaſtiſchen Behörden betraut ſei. 
ie Expedition ſei über Konſtantinopel nach 
Kairo gegangen und werde ſich von dort, wie 
verlautet, nach Obok auf dem Wege nach Karrar 


begeben. 
Deutſchland. 


Berlin, 28. Febr. Der Kaiſer hat den Kaiſer 
von Oeſterreich, Franz Joſef, zum Generaifeld- 
marſchall ernannt. die Inſignien, aus zwei 
goldgeſtichten Miniaturmarſchallſtäben als Epau- 
lettenſchmuck beſtehend, wurden geftern dem 


Kaiſer Franz Joſef in Wien überreicht. 

* [Der Kaiſer bei den öſterreichiſchen Herbſt⸗ 
mandövern.] Aus Jünfkirchen iſt der Wiener „N. 
Pr.“ gemeldet worden, daß zu den im Kerbſt 
dort ſtatifindenden Manövern der Kaiſer Wilhelm 
und der König Albert von Sachſen erwartet 
werden. Es ift ein großer Brückenſchlag über 
die Drau geplant. Während der Manöver ſoll 
auch eine große Hirſchſagd abgehalten werden. 
* [Caprivis Geburtstag.] Auch in Osnabrück 
wurde der. 64. Geburtstag des Grafen Capriol, 
Chefs des dortigen 78. Infanterie-Regiments, 
ſowohl vom Regiment, wie vom Verein ehemaliger 
78er feſtlich begangen. Namens des Regiments 
ſandte Oberſt Möller ein Glückwunſchſchreiben 
ab. Ein Gratulationstelegramm der ehemaligen 
78er wurde vom Grafen Caprivi durch folgende 
Depeſche beantwortet: „General Caprivi dankt 
herzlich für dle ihm erwleſene Ehre und bedauert, 
am Erſcheinen verhindert zu ſein.“ 

Im übrigen erfreut ſich Graf Caprivi ſeines 
jetzigen ſtillen Dafeins in größter Zufriedenheit 
und iſt froh, keine Verantwortung mehr tragen 
zu müſſen. Graf Caprivi hatte die Abſicht, ſeinen 
Geburtstag ganz in der Stille zu begehen. In- 
def nahm einer der Gäſte der Penſion, in welcher 
der frühere Reichskanzler wohnt, Gelegenheit, 
dem Grafen Caprivi an der Mittagstafel ein Koch 
auszubringen. In dem betreffenden Haufe halten 
ſich zur Zeit faſt nur deutſche auf. 5 

[ Bundesrathsſitzung. ] Der Bundesrath über- 
wies in feiner heutigen Plenarſitzung die Mit- 
theilung des Präſidenten des Reichstages zu dem 
Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung des Geſetzes 
über den Orden der Geſellſchaft Jeſu vom 4. Juli 
1872 und den Geſetzentwurf wegen Abänderun 
des Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni 188 
den zuſtändigen Ausſchüſſen. 

* (Gute Weile.] Mit der internationalen 
Geldverſchlechterung hat es noch gute Welle. 
Nachdem vorgeſtern der engliſche Schatzſecretär 
im Unterhaufe erklärt hat, England würde an 
der Goldwährung feithalten, hat Graf Bismarck 
in der geſtrigen Sitzung der wirihſchaftlichen Ver ⸗ 
einigung des Reichstages feine Anſicht dahin 
kundgegeben: „Eine internationale Abmachung 
auf dem Währungsgebiete werde ſo bald nicht 
eintreten, das dauerte mindeſtens noch zwei Jahre.“ 

[Tonart der „Deutſchen Tageszeitung“. 
„Eine neue Cap - piſode“, ſchreibt vie „Diſch. 
Tagesng.“, das gan des Bundes der Land- 
wir the, „verträge deutſche Arbeit, verträgt die 
deutſche Dolksfe:is, verträgt das deuiſche König 


hum nicht.“ .. „Noch einmal darf der deuiſche 


Millelſtand, der deutſche Bauer in feinen Hoff- 
nungen nicht getäuſcht werden.“ . . „Geſchieht 
das doch, dann liegt die große Gefahr nahe, daß 
ſich Leute mit ſchärferer Tonart der Führung be- 
mächtigen. Und was dann? Wir ſtehen unmittel- 
bar vor der Entſcheidung.“ Eine „noch ſchärfere 
Tonart“ iſt doch wohl nicht möglich. 

* [Das Stimmrecht der Frauen.] Unter dieſem 
Titel ſchreibt man der „Frankf. 3tg.“: „Be- 
kanntlich iſt kürzlich in Südauſtralien das Frauen- 
ſtimmrecht eingeführt worden, und das Land iſt 
darin dem Beiſpiele von Neu-Geeland gefolgt, 
das bereits durch Geſetz vom 19. September 1893 
das politiſche Stimmrecht der Frauen eingeführt 
hat. Zwei Monate fpäter haben, zum erſten Male 
unter ra der Frauen, die Parlaments- 
wahlen ſtattgefunden. Die Zahl der eingeſchrie⸗ 
benen Wahlberechtigten betrug, wie eine neuer- 
dings veröffentlichte Gtatiftik darlegt, 302 997, 
davon 193 536 Männer und 109 461 Frauen. An 
der erſten abſtimmung betheiligten ſich 129 792 
Männer und 90 290 Frauen. Da die Zahl der 
Frauen, die nach ihrem Alter und ihrer Beſchaf⸗ 
tigung Anſpruch auf das Wahlrecht hatten, 130 915 
betrug, ſo ergiebt ſich, daß 78,2 Proc. der wahl- 
berechtigten Frauen aus eigenem Antrieb ihre Ein- 
ſchreibung in die Wählerliſte verlangten; unter den 
Eingeichriebenen haben dann 85,18 Proc. ihr Wahl- 
recht wirklich ausgeübt. Bon den Männern find 
nur 67 Proc. zur Urne gegangen. Dieſes Ergebniß 
widerlegt jedenfalls die Behauptung, daß die 
Frauen das politiſche Stimmrecht nicht wollen 
oder daß fie es, wenn fie es haben, nicht be- 
nützen. Wie ift nun aber diefe erſte Wahl mit 
dem Jrauenſtimmrecht ausgefallen? Das Ergebniß 
war die Vernichtung der gemäßigten Partei und 
der Sieg der Radical-Gocialiften. Dieſer Ausfall 
hat nun allerdings manche Anhänger des Frauen- 
ſümmrechis ſtutzig gemacht und viele Gegner in 
ihrer Abneigung gegen daffelbe beſtärkt. In Eng- 
land iſt es darüber zu einem literariſchen Streit 
gekommen, in dem Frau Millicent Fawcett, die 
Wittwe des ehemaligen Generalpoftmeifters, 
energiſch am Recht der Frauen feſthielt.“ 

5 Staatsſteuer auf Gafthöfe in Preußen.] 
In der Sitzung des F vom 
19. Februar machte bei der erſten Leſung des 
Stempelgeſetzes der Abg. Noelle darauf aufmerk- 
jam, daß die neue Miethsfteuer, zu welcher der 
bisherige Stempel von Miethsverträgen umge- 
wandelt iſt, ſich auch auf Hotelzimmer erfirecke. 
denn da die Stempelpflicht danach bemeſſen 
werden ſolle, ob der gezahlte Miethspreis auf 
das Jahr berechnet 300 Mk. ausmache, ſo würde 
. B. ſchon in einem Gaſthoſe, in dem für das 
Zimmer 1 Mz. gezahlt werde, die Gtempelfteuer 
(deren Mindeftbetrag 50 Pf. ift) zu entrichten 
fein. Der Finanzminiſter, der unmittelbar nach 
dem Redner das Wort ergriff, erwiderte hierauf 
nichts. Der conſervative Abg. Dr. Klaſing brachte 
den Punkt noch einmal zur Sprache. Aber erſt 
am darauffolgenden Tage gab der Geheimrat 
Hummel eine ſehr gewundene Erklärung ab, in 
welcher er es vermied, zu beſtreiten, daß die 


„ſogenannten Gaſtaufnahme - Verträge“ ſtempel⸗ 
rechtlich Miethsverträge ſeien, aber die Bereit. 
in welchem 


willigkeit der Regierung betonte, eine beſondere 
Beſtimmung hierüber in das Geſetz aufzunehmen. 

Offenbar iſt der Sachverhalt der, daß man im 
Finanzminiſterium ſelbſt erſtaunt darüber war. zu 


u — ä 


ſehen, daß man eine Gafthoffteuer geſchaffe 
halte. Eine Steuer von sn auf . 
— würde bei einem Zimmerpreis von 

5 Pf. (dies iſt die Tagesmiethe, welche einer 
Jahresmiethe von 300 MA. entſpricht) eine Steuer 
von mehr als 60 Proc. ſein. Faßt man dles 
als Gewerbejteuer auf den Gaſthofbetrieb, oder 
als Fremdenſteuer auf, es bleibt in belden 
Fällen gleich ungeheuerlich. Wenn dieſe Folge 
der Vorlage unbeabſichtigt war, ſo iſt damit der 
Beweis geliefert, daß fie nicht lebens kundig genug 
entworfen it. und deswegen thäte man beſſer, 
von der ganzen vorgeschlagenen Aenderung abzu- 
ſehen und die Miethsverträge nicht ſtrenger zu 
behandeln, als andere Derträge. 

lein norddeutscher Schiſfert 
Mittwoch und Donnerstag 2 Leiter de 
felben wurde die Concurren der Großſchiffahrt 
beſprochen und der Geſetzentwurf über die privat- 
rechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchiffahrt er⸗ 
örtert, Die Sonntagsruhe für das Schifferge⸗ 
werbe wurde hier von der Mehrheit gebilligt 
dagegen wurde die Beftimmung ſcharf keitifiet 
daß der Schiffer verpflichtet ſein foll, fobald das 
Schiff von einem Unfall betroffen wird, auf Ver- 
langen des Schiffselgners oder eines Ladungs⸗ 
berechtigten, vor dem Amtsgericht des Ortes, an 
welchem die Reife endet, ein Protokoll aufnehmen 
zu laſſen und bei großer Havarie ein Ermittelungs- 
verfahren zu beantragen. 

Neuſtadt a. d. Haardt, 28. Febr, 
meifter von 19 
heute, 


Städten der Pf 8 allen 

er Pfalz beſchloſſen 
den Fürſten Bismarch zu ſeinem 55. — 
burtstage zum Ehrenbürger zu ernennen und 
ihm ein darauf bezügliches künſtleriſch ausge- 
führtes Diplom zu überreichen. Die heute nicht 
vertreten geweſenen Städte können dem Be⸗ 
ſchluſſe bis zum 8. März beitreten. 


England. 

London, 1. März. (Telegramm.) der oberfie 
Appellgerichtshof hat einftimmig die Appellation 
der Nobel-Dunamitgeſellſchaft im Prozeß gegen 
den Director der ſtaatlichen Geſchütz-Gießerei 
Anderſon verworfen. Es handelte ſich um die 
Frage, ob Anderſon zur Ferſtellung des rauch⸗ 
loſen Pulvers Cordite eine Erfindung Nobeis 
benutzt habe. 

Italien. 


Mailand, 28. Febr. Geſtern hat die italleniſch- 
ſchweizeriſche Commiſſion für die Berathung des 
Simplon-Durchſtiches einen endgiltigen Beſchluß 
gefaßt, die Delegirten haben über denſelben ihre 
Meinung ausgetauſcht und ſich über die Be. 
ſtimmungen betreffend Betrieb, Zoll und Tarife 
geeinigt. Das Protokoll über die Beſchlüſſe wird 
in der heute flattfindenden Schlußſitzung unter⸗ 
zeichnet werden. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 28. Februar. In Folge der Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen Studenten und Polizei und 
Dworniks vom 20. Februar haben an det 
Univerfität Ordnungsſtörungen ſtattgefunden. 
Vorgeſtern fand eine Derſammlung der Studenten 
ſtalt, geſtern begannen die Ordnungsſtörungen 
damit, daß die Studenten vom Rector ver⸗ 
langten, daß er bei dem Juſtizminiſter dafür ein- 
trete, daß die Poliziften und die Dworniks, welche 
die Studenten gereizt hätten, verfolgt würdenz 
die Polizei . die Studenten verhaften ſollen, 
fie aber nichi ſchlagen und verwunden dürfen. 
Als der Rector bereit er flärte, del dem 
Stadthauptmann Wahl Vorſtellungen zu er⸗ 
heben, erklärten die Studenten, fie nähmen das 
nicht an, weil Wahl der Polizei jugerufen habe: 
„Vernichtet die Studenten!“ Die Studenten be- 
ſchloſſen, an den Juſthzminiſter eine Deputation zu 
entſenden. Wenn die Ordnungsſtörungen nicht 
aufhören, wird die Univerſität vorausſichtlich ge⸗ 
ſchloſſen werden. (W. T.) 


l[Siegesſtol d BE. 

3 der Japaner.] Die Japaner 
find nicht wenig ſtol auf ihre 8 Erfolge 
im Kriege. wie der „Dailn News“ aus Yoko- 
hama geſchrieben wird, fol in Tonio eine Art 
Eiffelthurm zum Andenken an den ruhmreichen 
Krieg gebaut werden. 500 000 den ſind dafür 
ausgeſetzt. Eigenthümlich iſt, welcher Haß in 
Japan gegen England beſteht. der Kokumin 
nennt England das China Europas. Es könne 
ſich Glück wünſchen, daß Japan nicht gegen Eng- 
land im Felde ſtehe, dann würde der Ruhm 
Indiens, Waterloos und Trafalgars gar bald 
er bleichen. Ein hoher japanijher Beamter er- 
klärte dem amerikanifhen Conſul, als er feine 
Neujahrsglückwünſche abftattete, ganz rundweg, 
Japan werde auch mit England noch einmal ſeine 
Rechnung zu begleichen haben. der Amerikaner 
konnte ſich doch das Lachen nicht verbeißen und 
erwiderte: „Nun, England iſt doch mächtiger als 
China.“ „Das weiß ich, aber wir können Eng- 
land auch ſchlagen und werden es thun.“ Die 
Vaterlandsliebe der Japaner iſt ftaunensmerth. 
Aller Parteizwiſt iſt vergeſſen. die Rede, mit 
welcher Graf Ito den Landtag eröffnete, war ein 
Mufter von Kürze und Mäßigung: „Meine 
Herren! Sie kennen alle die Geſchichte des Krieges. 
Ich brauche darüber nichts zu ſagen. Unſere 
Ausſichten find gut.“ Das war alles. Wenige 
Staatsmänner hätten wohl der Berfudung wider. 
Peben können, eine pomphajte Ruhmes rede zu 
halten. 

* [Ueber die Stimmung der in China lebenden 
Fremden] giebt der Brief eines deutſchen Forſchers 
an einen Berliner Freund Auffhluf, aus dem 
die „Nordd. Allg. 31g.“ einige intereſſante Stellen 
unſeren Leſern mittheilt. der Schreiber des 
Briefes hat die Mongolei längere Zeit bereiſt und 
u. d. auch viele Photographien von Land und 
Leuten, namentlich intereſſante Typen der Ein- 
wohner, Straßenſcenen. Gruppen, Handwerker 
und Ackersleute bei ihrer Arbeit, Acker bau- und 
Be- und Entwäſſerungsmaſchinen ſowie Wagen 
und andere Gefährte aufgenommen. Er ſchreibt 
dann wörtlich, und zwar aus einem Ort unweit 
Tientſin: „Bon den aus der Mongolei mitgebrachten 
Photographien werde ich Ihnen nächſtens einige 
überſenden. Ich kann leider jetzt heine Copien machen, 
da ich alle meine Werthſachen nach Tientſin gebracht 
habe, weil, wenn die Japaner bei Ghan-hal- . 
kwan oder Taku landen, und die chineſiſchen 
Soldaten hierher flüchten ſollten, das Geſindel 
ſchwerlich ohne Plünderung meines Kauſes ab- 
ziehen dürfte. Dieje Landung iſt jeden Tag zu 
erwarten. (Der Brief iſt Mitte Dezember ge⸗ 
ſchrieben.) Die Japaner werden die Forts des 
Shan-hal-Ewan und Zaku ſpielend nehmen und 
ohne Finderniß nach Pehing marſchiren können, | 
Falle die klägliche chineſiſche Regie- 

rungsmaſchine vollſtändig zuſammenbrechen wird. 
goflentiih machen die n vorher Frieden.“ 

n einem Briefe vom 28. Dezember, der heute in 


Berlin ankam, fchreibt der NReifende: „Meiner 

Meinung nach wird es hier nicht zu inneren 

Unruhen kommen. Ich bitte Sie daher für 

ſchleunigſte Abſendung meiner Apparate zu ſorgen.“ 
— — — 


Bon der Marine, — 
* er Meldung an das er · Com; 
Bi: = en der Kreuzer „Buſſard “ (Com · 
mandant Corvetten-Capitän Scheder) am 28. d. Nis. 
in Lyttelton eingetroffen und beabſichtigt am 5. März e. 
nach Wellington die Reife fortzuſetzen. 
ars: ; A. b. Tg. 
a u B fl. B21 Danzig, 1. März Dr l. iter. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 2. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein, ſtellenweiſe 
Niederſchläge. Starker Wind. 
Für Sonntag, 3. März: 
Nahe Null. Wolkig mit Sonnenſchein, windig. 
Dauerndes Thauwetter in Sicht. 
Für Montag, 4. März: 
Wenig veränderte Temperatur, wolkig. Nieder- 
ſchläge, Winde. 


Für Dienstag, 5. März: 
wärmer, meiſt bedeckt. Niederſchläge, windig. 


[Schießen nach See.] Eingetretener Hinder - 
unſerer geſtrigen Abend; 
niſſe wegen findet das in 70 n 8 im 


e angezeigte Sch 
—— — Wagaemſlade und der Heubuder 
Jorſt ſeitens des 8. Bataillons des Infanterle- 
Regiments Nr. 128 während der nächſten Woche 
vom 4. bis 9. d. Mis. nicht ſtatt. 

[Dom Sunde. ] Aus SHelfingör wird uns 
heute telegraphirt: Feſtes Eis von Kullen bis zu 
den Drogden, ſchweres Treibeis in der Kjögebucht⸗ 

* (Don der Weichſel. ] Ein heutiges Telegramm 
aus Warſchau meldet: Waſſerſtand der Weich ſel 
1.70 Meter. 

* [Preije der neuen „Monatsharten “ An 
Stelle der jetzigen allgemeinen Zeitkarten für die 
1. bis 3. Wagenklaſſe werden, wie bereits gemeldet 
ift, vom 1. April ab im ganzen preußiſchen Staats- 
bahndereich nur noch „Monatskarten“, d. h 
Zeitkarten für die Dauer eines Kalendermonats 
ausgegeben werden. Als Mindeſtpreiſe ſollen 
erhoben werden für 1. Wagenklaſſe 4,50 Mk., 
für 2. Klaſſe 3,50 Mh. und für 3. Klaſſe 2,50 Mk. 
Die Preiſe der neuen Monatskarten ſtellen ſich, 
abgeſehen von Monatskarten auf Entfernungen 
bis 3,5 Kilom., allgemein niedriger als die auf 
jeden Monat entfallenden Beträge der bisherigen 
Zeitkarten von längerer Dauer, wobei aber nicht 
zu vergeſſen iſt, daß bisher auch mit der Länge 
der Dauer der Karten der Geſammtpreis ſich er- 
heblich ermäßigte. 

* [Bedingungen für Vergebung von Arbeiten 
und Lieferungen.] Der „Staatsanzeiger“ ver- 
öffentlicht heute die von der kgl. Minifterial- 
Baucommilfion herausgegebenen Bedingungen, 
welche bei der Dergebung von Arbeiten und 
Lieferungen der allgemeinen Bauverwaltung, der 
Staatseiſenbahn- und Bergverwaltung zur An- 
wendung kommen. dieſelben werden unter den 
in Frage kommenden Gewerbetreibenden das 
größte Intereſſe erwecken. Es iſt natürlich un- 
möglich, in engerem Rahmen ein vollftändiges 
Bild dieſer Bedingungen zu geben. Fervorheben 
möchten wir nur, daß Nachricht an dieſenigen 

ver ber, welche den 2 1 


ſchlages hat der Unternehmer die vorgeſchriebene 


Caution zu ftellen, widrigenfalls die Behörde be- 
ſugt ift, von dem Vertrage zurückzutreten und 
Schadenersatz zu beanſpruchen. Zu den durch 
die Kusſchreivung ſelbſt entſtehenden Koſten hat 
der Unternehmer nicht beizutragen. Arbeiten 
und Lieferungen ſollen an niemanden vergeben 
werden, der nicht für die tüchtige, pünktliche 
und vollſtändige Ausführung derſelben, auch in 
techniſcher Kinſicht, die erforderliche Sicherheit 
bietet. 

Danziger Privat - Actien- Bank.] In der 
heute ſtatigefundenen Sitzung des Bermaltungs- 
raths wurde beſchloſſen, der zum 30. März c. 
einzuberufenden ordentlichen General-Derſamm- 
lung dem Antrage der direction gemäß eine Divi- 
dende von 8 Proc. für 1894 in Dorſchlag zu 
bringen. 

* [Amtscharahter.] Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten hat angeordnet, daß den zu Aſſiſtenten und 
Vertretern der Inſpections vorſtände in Ausſicht ge- 
nommenen mittleren Beamten der Eiſenbahnverwaltung 
für die Dauer dieſer dienſtlichen Verwendung ſtatt der 
N gewählten Bezeichnungen Bahn- Ingenieur 
1 Werkſtätten - Ingenieur die Amtsbezeichnung 
techniſcher Eiſenbahncontroleur und ſtatt der Be- 
we Kaſſenreviſor die Amtsbezeichnung Gifen- 

ahn-Kaſſencentroleur beizulegen iſt. 

* 3 Perfonainachrihten.] Den Kreis- 
phnficis Dr. Schaffranek in Zeitz und Dr. Bictor in 
Hersfeld, dem Kreismundarzt Dr. Amelung in Karls- 
hafen ſowie dem prahtifhen Arft Dr. Greveler in 
Wilhelmshöhe ift der Charakter als Sanitätsrath ver- 
dune ele zu Berlin f Be Amis 
landwirthſchaftlichen Ho r die Amts- 
periode . 1. April 1285 bis dahin 1897 gewählt 
und beſtätigt worden. A 

* (Derfonalien bel der Forftvermaltung.] Die 
Zerg Derſetzung des Zörfters Clauſius erledigte 
Jörſterſtelle zu Wildungen (in der Oberförſterei Jander- 
drück), iſt vom 1. April ab dem Zörſter Theuer- 
hauff. bisher in der Sberförſterei Lonkorsz, und die 
durch das Ableben des Jörſters Gräber erledigte 
Zörfterftelle zu Schöngrund (in der Oberförſterei 
Gollub) dem Förfter Elauſtus, bisher in der Ober- 
förfterei Janderbrüh, übertragen worden. 

* [Bonbierfeft.] In dem., Carthäufer of- hatte heute 
Vormittag die hiefige Actienbrauerei zum Anfange der 
Bomſaiſon einen feierlichen „ Anſtich“ arrangirt. 
zn der Srühſtüchsſtunde ſammelten ſich zahl- 
reich die Gäſte und bei dem perlenden der ten- 
ſaft wurde der von Herrn M. gedichtete Rund- 
geſang angeftimmt, wonächſt Toafte auf den Di- 
rector der Brauerei, Herrn Neumeiſter, die Actien- 
brauerei ſelbſt und den Dermaltungsrath, deſſen Mit- 
glieder erſt in der Nachmittagsſtunde zu dem Bochbier- 
fefte erſchienen waren. ausgebracht wurden, 

* (Ortshranhenhafle der Brauer. ] In der geftern 
im — der Manger'ſchen Bierbrauerei ab- 
gehaltenen General-Derſammlung der Drtshrankenhaffe 
der Bierbrauer, die zur Zeit 317 Mitglieder zählt, 
wurde die Rechnung für das dene dechargirt; nach 
derſelben betrug die Einnahme Nk., die Aus- 
gabe 9580 Mk. Mit Hinzurechnung des Reſerveſonds 
— 4 — Dih. beträgt das Geſammivermögen der Kaſſe 

* [Deränderungen im Grundbefig.] Johannisthal 
gb ene erben son Gen Bay ernehmer 

eleuten an den Kaufmann Fran 
u. Girusignshi für 750.30 Mk Mattenbuden Nr. 19 


S TE 


nach dem Tode des Renliers Simon Beſtvater auf 


deſſen Wittwe übergegangen. 3 - 5 

[Einbruch,] Der mehrſach vorbeftrafte Arbeiter 
Gründe wurde geftern Nachmittag in einem Haufe auf 
dem 4, Damm in demfelben Augenblick ertappt, als er 
eine Bodenthüre erbrach. Andere Böden waren bereits 
erbrochen. In der Wohnung des G. wurde ein Damen- 
mantel gefunden, der don einem Einbruch aus der 
Rittergaſſe herrührt. 

a für den 1. März.] Verhaftet: 
19 Perſonen, darunter 1 Diener wegen Derhinderung 
der Arretirung, 1 Seefahrer, 1 Bäcker wegen Dieb- 
ftahls, 2 Arbeiter wegen groben Unfugs, 7 Obdachloſe, 
1 Bettler, 2 Betrunkene. — Gefunden: 1 Pferdedecke⸗ 
1 Portemonnaie; abzuholen im Fundbureau der hal, 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 rother buntgeſtreiſter 
Shawl, 1 Portemonnaie mit 13,50 Mh.; abzugeben im 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Aus der Provinz. 

Oliva, 1. März. Der vor einem Jahre hier in's 
Leben getretene Turnverein legte in feiner geſtrigen 
Jahres-Hauptverfammlung Rechenſchaft von feiner bis- 
herigen Thätigkeit ab. Darnadı wurde in dem ver- 
2 Bereinsjahre an 88 Abenden mit einer Ge- 
ammtbetheiligung von 1462 Perſonen geturnt. Der 
Durchſchnitts beſuch für den einzelnen Abend ſtellt ſich 
ſonach auf 16—17 active Turner. Daneben wurden die 
Turnſpiele, jo lange es die Witterung im Freien er- 
laubte, allſonntäglich auf einem zu dieſem wech er- 
pachteten Platz eifrig gepflegt. Im Winter trat an die 
Stelle des Spielplatzes eine Eisbahn, welche der Verein 
4 Nutz und Frommen unſerer Jugend unterhielt. 

urnfahrten, d. h. mehr oder weniger anſtrengende 
Wanderungen wurden ſehr oft unternommen und mit 
guter Betheiligung durchgeführt. Neben der ernſten 
Arbeit im Turnſaal iſt fomit auch für reichliche, 15 
fröhliche Bewegung in freier Luft von dem Verein 
Sorge getragen worden. Zur Beſchaffung von Ge- 
räthen, an Saalmiethe und Pachten wurden nahe an 
300 Mh. verausgabt. Da die Kaſſe trotzdem einen, 
wenn auch nur kleinen Baarbeſtand aufmeift, jo kann 
in dem neuen a an die Beſchaffung weiterer 
Geräthe undſomit an die noch mannigfachere Geſtaltung 
des Turnbetriebes gedacht werden. öge es dem 
Verein gelingen, hierdurch immer größere Kreiſe für 
die Ziele der deutſchen Turnerſchaft zu gewinnen un 
thätig an an der ſchönen Aufgabe derſelben⸗ 
nn. kräftig und friſch, thalfroh und wehrfähig 

alten. 

d. Aus dem Kreiſe Culm, 28. Febr. Der Käthner 

lehnert in Ruda, der am Sonnabend durch einen 

evolverſchuß des Käthners Schreiber verwundet 
wurde, liegt faſt hoffnungslos darnieder. Die Kugel 
iſt noch nicht gefunden worden. Da fie aber in der 
Nähe des Schlundes ſteckt, iſt derſelbe gänzlich ver- 
ſchwollen, fo daß der Verwundete weder Speiſe noch 
Trank zu ſich nehmen kann. Der Attentäter iſt am 
Montag verhaftet und in's Bezirksgefängniß in Culm 
abgeliefert worden. 

Königsberg, 28. Februar. Auf die geſtern 
dem Fürften Bismarck vom oſtpreußiſchen Pro- 
vinzial-Candtage übermittelte Gratulation zum 
bevorſtehenden 80jährigen Geburtstage iſt heute 
telegraphiſch folgende Antwort eingegangen: 

„Eure Excellenz bitte ich meinen verbindlichſten 
Dank für die ehrenvolle Begrüßung entgegen- 
nehmen und den Kerren Ständen übermitteln zu 
wollen. v. Bismarck.“ | 

* Der oſtyreußiſche Städtetag wird feine Jahres- 
verſammlung am und 29. Juni cr. in Memel ab- 


alten. 

Heiligenbeil, 27. Februar, Geſtern ereignete ſich in 
Bladlau (hiefigen Kreiſes) ein Unglücksfall. Der Be- 
fijer Sch. beſchäftigte zwei Frauen beim Ausgraben 


von Mergel, hatte bebei r 
geln gebrau . 


rern 
ei m. Beide, im 
2 "Rinder. 


Vermiſchtes. 


Die wunderbare Cigareitendoſe. 


Ran ſchreibt der Wiener „Allgem. 31g.“ aus 
Warſchau: In einem hieſigen Club erregte jeit 
einiger Zeit ein Herr B. durch fein ungewöhn⸗ 
liches Glück im Kartenſpiel allgemeines Aufjehen. 
Durch feine liebenswürdigen Umgangsformen 
hatte er alle Herzen gewonnen; die Leute machten 
ſich förmlich ein Vergnügen daraus, ihr Geld an 
ihn zu verlieren. Uebrigens war der Mann ein 

onderling. So ſchleppie er zum Beiſpiel überall 
eine Rieſencigarettendoſe mit ſich herum, die be⸗ 
quem 60 bis 70 Cigareiten faßte. fluch beim Spiel 
trennte er ſich nicht von ihr. Und mittlerweile 
häuften ſich vor ihm die glänzenden Goldfüchſe 
und die kniſternden Rubelſcheine. Niemand 
ahnte, welche bedeutende Rolle dieſer großen 
Doſe zugewieſen war. Endlich aber klärte ſich 
alles auf, das rieſige Glück im Spiel ſowie 
die Bedeutung und der Zweck der Cigaretten⸗ 
doſe. Die Sache verhielt ſich nämlich fo: Wenn 
Herr B. beim Baccarat die Bank hielt, gab er die 
Karten in der Weiſe aus, daß er ſie über der 
ſpiegelglatten und glänzenden Cigarettendoſe, die 
hier alſo die Steile eines Spiegels vertrat, aus- 
theilte; auf der Doſe erſchien nun das Bild der 
Karte, und der ehrenwerthe Kerr B. wußte nun 
ganz genau, weiche Karten ſeine Partner be- 
kommen hatten. dieſes Kunſtſtüchchen gelang 
ihm lange Zeit hindurch und Kerr B. gewann 
große Summen. Eines Tages, als er gerade 
Bank hielt, ſag ein neben ihm ſitzender Kerr, wie 
über dem glatten Rücken der Pole das Serzaß 
hinwegtanzte und gleich darauf der Treſſbub. Da 
ging den Kerren erſt ein Licht auf, und plötzlich 
fanden ſie nichts Wunderbares mehr an dem 
fabelhaften Glück des Herrn B. 


Strandung eines ee 

ueber eine Strandung des öſterreichiſchen Kriegs- 
ſchiſſes „Luſſin“ werden aus Cattaro folgende 
Einzelheiten berichtet; „Am vorigen Montag Abend 
gerieth Ge. Majeſtät Schulſchiff „Luſſin“ während 
einer Uebungsfahrt in einen furchtbaren Gchnee- 
fturm. Als es in den Hafen von Gravoſa zu- 
rüchehren wollte, fuhr es in der Zinfternig um 
7½ Uhr plötzlich mit ganzer Kraft auf die felſige 
Nordſpitze der Inſel Calamotta auf. die faſt 
übermenſchlichen Anſtrengungen, dieſes ſchöne 
Torpedoſchiff von 1000 Pferdehraft flott zu 
machen, waren vergeblich; es ſaß dreißig Meter 
weit, faſt eine ſchiefe Ebene bildend, auf dem 
Felfen. Auf Anzeige des commandirenden Zre- 
gattencapitäns wurde aus Pola das Torpedoſchiff 
„Sebenico“ (1200 Pferdekraft) zu Hilfe geſendei. 
Am Plittwoch machte dieſes die auferordent- 
lichten Bemühungen, „Luifin” ſaß aber zu feft auf 
der Klippe. Am Freitag vereinigte der Eildampfer 
„Danae“ des öfterreihifhen Lloyd ſeine Anftren- 
gungen mit jenen des „Gebenico“, um „Luſſin“ 
flott zu machen. Bon 10—3 Uhr mährten die 
Arbeiten. „Sebenico“ ſpannte ſich vor den „Luſſin“ 
mit zwei Tauen von der Dicke einer Ofenröhre, 


die „Dange“ mit einem noch dickeren Drahtſeil. 


r a a ar, 


M, 766 Gr. 132 M, 


r c b aa 5 


Als beide Schiffe gleichzeitig mit ganzer Kraft an- 
zogen, riſſen die Taue des „Gebenico‘ wie Zwirn⸗ 
fäden aus einander, und das Drahtfeil der 
„Danage“ blieb ebenfalls gam unwirkſam: „Luſſin“ 
rührte ſich nicht von der Stelle. Es wurde daher 
aus Pola weitere Hilfe verlangt. Die Größe der 
Kavarien, die „Luſſin“ erlitten, läßt ſich nicht be- 
flimmen, fo lange das Torpedoſchiff feſtſitzt. Die 
Lichter des Auffahrens foll darin liegen, daß die 
Lichter zweler im Hafen von Calamokta llegender 
Zrabakeln in dem tobenden Schneeſturm für das 
Leuchtfeuer der Inſel Daxa gehalten wurden. Das 
Derhalten der Offiziere und der Matrofen iſt be⸗ 
wunderungswürdig und erhaben über alles Lob. 


Letzte Telegramme. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus, 
O Berlin, 1. März. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Be- 
rathung des Cultusetat fort, und zwar bei dem 
Kapitel höheres Mädchenſchulweſen. 

Abg. Dr. Kropatſcheck (conf.) vertritt den 
Standpunkt, daß die Mädchen prahtiſcher für das 
Kaus erzogen werden müßten. Der Unterricht 
würde zu wenig in pädagogiſchem Sinne gehand- 
habt. die Lehrer ſollten bei der Schulreform 
nat fo viel Werth auf ihre materielle Stellung 

gen. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) äußert ſich in ähn- 
lichem Sinne wie der Vorredner. die Mädchen 
ſeien für die Ehe beſtimmt. Die Kenntniß des 
Kochbuches ſel ihnen beſſer als die des Apollo 
von Belvedere. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe ernennt an, daß die 
eben geäußerte Anſicht des Herrn v. Eynern 
manches richtige enthalte, aber nicht jedes 
Mädchen heirathe oder werde gehelrathet, und 
da müſſe man ihr doch eine Bildung mitgeben, 
die ſie befähige, ſich durch das Leben zu ſchlagen. 
Retner veriheidigt dann feine Schulreform. 

Abg. Pleſ (Centr.) bedauert, daß den weib- 
lichen Ordensniederlaſſungen, die fo viel für den 
Mädchen unterricht und die Mädchenerziehung 
gethan hätten, ſo viel Schwierigkeiten bereitet 
würden. 

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) ſpricht feine 
Verwunderung darüber aus, daß fein geiſtvoller 
Freund v. Ennern ſolche Trivialitäten vor- 
gebracht habe. Er erklärt ſich entſchieden für 
. des Unterrichtes an den Mädchen- 

ulen. 

Abg. Dr. Irmer (conſ.): Die Mädchen müſſen 
letzt ſchon zu viel lernen; fie werden mit Kennt- 


niſſen vollgepfropft, die ſie ihrer eigentlichen Be- | 


ſtimmung, dem Haushalte, entfremden. Wenn 


man nach den Wünſchen des Abg. Friedberg 


verfahren wollte, würde bald unſere Natlon mit 
ihrem Gemüthsleben einpacken können. 


Berlin, 1. März. Eingegangen iſt im Abge- 
ordneienhaus ein Geſetzentwurf betreffend die 
Aufhebung der Stolgebühren im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden. 


Berlin, 1. März. Das Befinden des Admirals 
Irhrn v. d. Goltz iſt auch heute Vormittag ein 


beſſeres. Die Kriſis fteht noch aus. 
En nach dem bis jeßt 8. 


N den, ; 1. f März. 


5 wischen Gocialdemok d Antifen 
zur Stichwahl; vie erſteren haben die 
Chancen. Bon zehn Orten ſteht das Reſultat 


noch aus. Bis jetzt find für Huhn (Soc.) 5371, 


Iskraut (Antiſ.) 3654, Peters (nat.-lib.) 3019 und 
Stengel (freiſ. Dolksp.) 3387 Stimmen gezählt. 


Die cubaniſche Rebellion. 

Newyork, 1. März. Ein Dampfer aus Havanna 
meldet vom 24. Februar, daß die Stadt ſich im 
Kufruhrzuſtand befindet. Dreißig Mitglieder an- 
geſehener Familien find verhaftet; im ganzen be- 
finden ſich 300 Rebellen hinter Schloß und Riegel. 
Ein Complice verrieth der Regierung den Plan 
der Rebellen, wodurch dieſelbe Herr des Aufruhrs 
wurde, ehe er recht aufgelodert war. 


Standesamt vom 1. März. 

Geburten: Muſiker Auguſt Schiemann, T. — Arb. 
Karl Pilger, T. — Arbeiter Eduard Klein, T. — 
Schmiedegeſelle Peter Görke, T. — Schuhmachergeſelle 
Emil Schönwald, T. — Unehelich: 1 S.. 

Kufgebote: Tiſchlergeſelle Max Emil Robert Schil⸗ 
kowski und Maria Magdalena Kämmerer hier, 

Todesfälle: S. d. Arb. Ferdinand Zleilhmarn, 6. M. 
— S. d. Arb. Leopold Barrakling, 3 J. 9 M. — T. d. 
Kaufmanns George Schlaſinski, 1 W. — Hoſpitalitin 
Anna Emilie Aline Dinſe, geb. Schepke, 68 J. — T. d. 
Arb. Karl Pilger, 3 T. — Ehemaliger Hauslehrer 
Johann Leopold Onaſch, 67 J. — S. d. Schmiede; 
geſellen Wilhelm Tammoſchat, 2 J. 8 M. — Nagel- 
ſchmied Auguft Lange, 64 J. — Frau Bertha Auguſte 
Labuhn, geb. Müller, 50 J. 


Danzig, 1. März. 

Getreidemarkt. (H. v. Morſtein.) Wetter: Schön. 
Temperatur 00 R. Wind: S. 

Weizen bei hlemem Verkehr ruhig, unverändert. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hochbunt 750 Gr. 131 

fein hochbunt glaſig 761 Gr. 
132½ M, roth 774 Gr. 131 M, für polniſchen zum 
Tranfit hochbunt 761 Gr. 97 M per Tonne. Termine: 
April-Mai zum freien Verkehr 133½ M Br., 133 M 
Gb., tranſit 99½ M Br., 99 M Gd., Mai-Juni zum 
freien Verkehr 135½ M Br., 135 1 Gd., tranſit 
101 M Br., 100% AM Gd., Juni-Juli zum freien 
Verkehr 137¼ MM Br., 137 M Gd., tranſit 103 M 
Br., 102 ½ u Gd., September-Oktober zum freien 
1 139 M Br., 138½ M Gd., tranfit 105½ M 
Br., 105 AM Gd. Regulirungspreis zum freien Derkehr 
131 M, tranfit 96 M. 

Roggen loco ohne Kandel. Termine: April - Mai 
inländ. 112½½ M Br., 112 M Gb., unterpolniſcher 
78 M bez., Mai-Juni inländ. 113 ½ M Br., M 
Gd., unterpolniſch 79½ M Br., 79 M Gd., Juni-Juli 
inländ, 115½ M Br., 115 u Gd., unterpolniſcher 
81½ M Br., 81 M Gd., Geptember-Ohtober inländ. 
116% M Br., 116 M Gd., unterpoln. 8¼½ M Br., 
83 ¹ Gd. Regulirungspreis inländ. 109 M, unter- 
polniſch 76 , tranfit 75 M. 

Gerſte ift gehandelt inländiſche große 680 Gr. 108 M. 
ruff. zum Tranſit 674 Gr. 82 M per Tonne. — Wicken 
poln., zum Tranſit 82 Al per Tonne bez. — Pferde ⸗ 
bohnen poln. zum Tranſit 85 M per Tonne 8 
— Kleeſaaten weiß 60, 76, 77, 82 MU, roih 41, 43, 
44, 45, 451/,, 49, 50 M, ſchwediſch 51 M, Thymothee 
28 M per 50 Kilogr. bez. — 1 2,90 
M, extra grobe 2,971/, M. feine 2,75, 2,77 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Nübkuchen und Leinkuchen 
polniſche verbandlich 4,25 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
— Spiritus etwas feſter, contingentirter loco MM 


Sr) u; hr 7 re 1 


meiften 


S 


bel., nicht contingentirter loco 30½% M d., März 
30% M Gd., Märj-April 30% M Ed. 

Gelreide-Beſtände exeluſlve der Danziger Delmühle 
und der roßen Mühle am 1. März 1895: 
Weizen 11760 Tonnen, Roggen 3223. Gerſte 2753, 
Hafer 468, Erbſen 857, Mais 10, Wicken 276, Bohnen 
1080, Dotter 136, Hanfſaat 4, Rübſen u. Raps 217, 
Leinfaat 1311, Lupinen 68, Linfen 186, Mohn 43, Genf 
40 Tonnen. 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 1. März. 
Crs. v. 28. 


Cr s. v. 28. 

5 Fital. Rente 88,20 87,20 
. 139/00 139,00] 4% rm. Gold- | 
Juni. . 139,50 139,50 


Weizen, gelb 
Mai. 


Hafer | 
ee 114,00) 11 
114,50 114,75] do. ©-B.| — | — 


.. 42,90] 42,90] Combarden 
Spiritus loco 
Mai I 8. 90 g 
Geptbr.. . 39,20 39,10 5 1 Anat. Ob. 
Petroleum i 


205,00 205,60 
Deuiſche Bh. 180,60 180,30 
Ered.-Actien | 249,50 249,60 


do. Prior, 
Laurahütte 123,60 123,90 
Oeſtr. Noten 165,65 165,95 
| Ruff. Noten 218,80 218,90 
Pfandbr.. 102,40 102,30] London kur“ — — 
do. neue 102,40 102,30] London lang“ — — 
Dan: S.-A.“ — — [Warſch. kurz 218,40 218,50 
Jondsbörſe: ſchwach. Privatdiscont 1½¼. 


Meteorologiſche Depeſche vom 1. März, 
Morgens 8 Uhr. 


104,70 104,70 
88, — 
105,70 105,7 
0 104,70 104 
0. 


98,80 98,7 
3½ pm. Pfd. 103,00 103,00 
3½ % weſtpr 


Stationen. Ni. Wind. 

Bellmullet 9 
Aberdeen 147 W 3 halb bed. 4 
Ehriftianfund 738 OSd 3 bedeckt 2 
Kopenhagen 752 SSW 3 Nebel 1 
Stockholm 754 ſtil — wolkig —7 
Haparanda 754 ſtill — Schnee —16 
Petersburg — — — — — 
Moskau 755 N 1 Schnee —10 
EorkQueenstomn| 760 NW 3 heiter 7 
Cherbourg 772 SMW 4 bedeckt 4 
Helder 55 SW 6 Regen 3 
Sylt 750 SW 4 Regen 1 
Hamburg 754 WSW 5 Schnee 0 
Swinemünde 755 SS 1 Schnee —2 
Neufahrwaſſer 757 | WEW 2 bedeckt —4 
Memel 755 ſtill — bedeckt —7 
Faris 76 SW 2 heiter — 
Niünſter 757 SSW 6 bedecht 2 
Karlsruhe 765 SW 4 bedecht 1 
Wiesbaden 762 SW Z bedeckt 2 
München 764 ım 5 wolkig —2 
Chemnitz 760 SW 5 Schnee 1 
Berlin 757 SW 3 [Schnee 0 
Wien 762 W 3 ſhalb bed. —1 
Breslau 759 WSW I bedeckt —3 
SO 2 wolkenlos 0 
wolkenlos 4 
1 2 


EBEN 


e * 8 
{ Minimu Nm. 
iſt über dem norwegiſchen Meere u der 
ſüdlichen Nordſee ftarke Südweſtwinde verurſachend, 
während ein Maßimum über 765 Mm. über Süd- 
Frankreich lagert. Ueber Weſt-Europa hat der Luft- 
druck abgenommen, ſtark im Nordweſten. In Deutſch⸗ 
land iſt bei ziemlich friſchen ſüdweſtlichen Winden das 
Wetter, außer am Nordfuße der Alpen, trübe und ju 
Niederſchlägen geneigt. Ueber Nordweſt-Deutſchland 
errſcht Ihaumelter, welches ſich demnächſt über ganz 
eutſchland ausbreiten dürfte. 
Deutſche Seewarte. 
Neufahrwaſſer, 1. März. (Telegramm.) Memel: 
See und das Seetief eisfrei. Nidden: Im Haff 
ſtarke Eisdecke. Pillau: See und Einfahrt eisfrei. 
im Kaff ſeſte Eisdeche. Neufahrwaſſer: See 
und Einfahrt eisfrei, danzig mit Eisbrecherhilfe 
zu erreichen. Brüſterort, Oxhöft, Sela und 
Rixhöft: Kein Eis. Kolberg: der Hafen 
bis Fort Münde iſt aufgebrochen, in See. ſo 
weit fihtbar, Eis. Swinemünde: In See, ſo 
weit ſichtbar, Eis; das Fahrwaſſer und die 
Kaiſerfahrt find eisfrei, im Haff feſte Eis decke. 
Arcona: In Weit Eisdeche, von Nord bis Oſt 
bis auf zwei Meilen vom Lande offenes Maffer, 
dann Eisdecke. Darſſerort: Stellenweiſe —— 
— ſichtbar. Warnemünde: Kein offenes 
Wa 


er ſichtbar. In der Wismarer Bucht 
feftes Eis. Travemünde: Eisverhältniſſe 
wegen unſichtiger Witterung nicht feſtzu⸗ 


ftellen, anſcheinend unverändert. Im Fehmarnbelt 
Eisdecke, in der Mitte offenes Waſſer. Geſtern 
zwei Dampfer unter Laaland paſſirt. Kiel, 
Gonderburg, Flensburg und Apenrade: 
Schiffahrt geſchloſſen. Die Schlei iſt bis Naßholm 
eisfrei, von dort ab Eisdecke. Im Großen Belt 
und der weſtlichen Oſtſee iſt viel Treibeis, ſtellen⸗ 
weiſe offenes Waſſer. 2 

Von der Nordſee von geſtern früh wird ge- 
meldet: Im Liſtertieſ, Norderau und Gchmaltief 
viel Treibeis, an der Eidermündung feſte Eis- 
dee. In der Elbe ſtarker Eisgang. In der 
Weſer viel Treibeis, Schiffahrt nicht unterbrochen. 
Die Außen-Jade iſt eisfrei, in der Binnen-Jade 
Treibeis. Einfahrten paſſirbar. die Emsmün- 
dungen find bei Fluth eisfrei, bei Ebbe haben 
fie Eisgang. g 

Küſtenbezirksamt J. 


Meterologiſche Beobachtungen zu Danzig. 
—ä — —— DEE 


32 Tderm. ; 8 
38 un Celfus. Wind und Wetter 
28 9 750,9 0,0  SOHtL, leicht; bewölkt. 
11 8| 755.8 0,0 | EHDitl, leicht; bewölkt. 
ie 156 8 00 Südl., leicht; bewölkt. 


Deramtmorrud für den politiidhen Theil, Seuileton erg 
.. n, — den lokalen und provinziellen, Handels- 

Theil den übrigen reboctionellen Inkalt, ſowie ben Imferatentbeits 

A. Mein, beide in Danma. 


S — — 
Schönſte Collection 


i -und Knabenkleiderſtoffen von Mk. 2. 
be aey Sul 
abrıkate verſenden in beliebiger Meterzahl franco 


8 
beten eg Hettinger u. e «MM. 
E Uſter anco. X 
a ER LU 
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— Danzig, 1. März 1895, 


General-Berfammlung. 


Die Actionäre der Zuckerfabrik Pelplin werden hiermit zur 


. 


holomäi -Kirchhofes 
Halbe Allee, 19 Uhr 1 5 der Firma 


Montag, den 18. März d. er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
in das Moldtio'ſche Hotel in Pelplin ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


4. Genehmigung der Abſchlüſſe mit den Rübenbauern. 
Directors 2. Abänderung der 88 20 und 39 des Gtatuts, 


wird im Intereſſe der Sache Die Direction. 


elbſt gebeten, daß ſich vor- 
But sn feiner Gtimme 5. nv J. H. 3 2 5 Radein. ne Be 


noch Niemand binde. Diela 
Wahl findet erſt im Novem- 
(412415 


n Loubier & Burck, 
76 Canggaſſe 76. 


Ausverkauf 


Beh am 22. Mai. 
Kinder- Kleidchen und 
Mäntelchen 


Lotterie e erbitte * 
Montag, den 4. März er. 


2. Hitz. Coos uu! M. 
Die Preiſe ſind ganz bedeutend 
herabgeſetzt. 


Zur Wahl eines 


neuen Landſchafts- gemeinſam betriebene 


und Steindrudere 


führen werde. 


fernerhin Ju erhalten. 


Paul Zeuner, 


Freiburger Münfter-Looje,jä 
Ziehung am 15. u. 16, März.] 
Loos zu 3 Mk. 

Stettiner Pferde-Lotterie, 
Ziehung am 14. Mai. 
Loos zu 1 Mk. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


TT 
* n 15. März. 
—— L 
or "Rertling. 
des; 


Ans mi Quittiren der Hausmiethen, 
— 10 Biennise pro Gtük 


0. ebines der 


Meilina- 
Apfeljinen, 
Blutorangen, 
reife Pomeranzen 


empfiehlt (4108 


A. Fast. 


Felte Enten, 
Zauben, Capaunen, 
Puten, Haſelhühner, 

3 

eilen 


FE 75 


Unſer 


Srühjahrs-Ansverkauf I, 


beginnt 


Montag, den 4, März er. 


— — 


Derſelbe bietet: 


Kleiderſtoffe 


in Wolle: Refte und einzelne Roben, 
in Selde: für Blouſen und Sommer ⸗Aleider. 


Umhänge. Plaids. 


Fertige Model⸗Kleider. 
Geidene Unterkleider Il Fertige Kinderkleider. 
für Damen und Herren, | N Unterröcke. 8 


Sommerhandſchuhe, | mu | 
. Ninderhleidchen eie. Blouſen. 
Ed. Loewens, —— Stierin 
Cäuferſtoffe. Tülldecken. 


56 Langgaſſe 56. (4107 
etc, etc. etc. 


Domnick & Schäfer, 


63 Langgaſſe 63. 


Iupentur⸗Ausverkauf. 


Montag, den 4. März, 


beginnt bei mir ein 


Ausverkauf zurüdgelehter 
Paaren. 


Es befinden ſich darunter: 


— —— — 


sc 2 Ecke a 
Zander 
per Pfund 45 Pfs., 
Karpfen 
er 11 155 fo. Di fiehlt 


ax Lindenb latt, 


heil. Geiſtgaſſe 131. 


Die e ge 


R Samarıe und farbige Damen - „@tacespandiube 
4 ag! lang, pro Baar 1,50 
2 1 aeee- 1 er, ab ge 1 3. v. 2 
1 e 
farbige Herren- Daigleber Handſchuhe von 1 
750 ten meh ele ez . = ur 


reife, 
erviteurs 


Seine 9 — nie RE 
— ee mage bee Langgaſſe 21, A Voſtaaſſe. —— (4110 ; 


J. Willdori’s 


biejer Beitung — — 
a TE 


Georg Fast, 
photographiſches Atelier, 


., Vorſtidt. Graben 58. 


Allgemeiner 
Bildungs-Verein. 


Montag, den 4. Mär: 
Abends Bir Uhr: — 


Familien⸗ 
„Nnterhaltungs-Nbend. % S 2 105 ee Dr. 


Gelanasyerträge der Liebertafet, 

Solovorträge, * heater. 

* ——ĩ 7½ Uhr an: Kaſſe > 
me. 

ve Der Deer. Borftand, 


Werner 


arobfo 


TERDAM = 
oldene edailler 


er 
rgewöhnlih billig und 
1 Beil are, Torte Winter Schuhe und fe, e, 
tend unter A abge (4108 


HR Danziger 
1 Tukn⸗ U. Fechtwerein S —— 
Freitag, aml. März, Abds.8 / Uhr: Culmbacher 5 


Vortrag f 
des Herrn Hauptmann und son . inden und J iches) 


Rechnungsrath a. D. Pernin 
= 8 Robert 5 Langermarkt 11. 


oberen vorderen Saale des 
„Gambrinus“. (398 
Der Vorſtand. 


Dörings Restaurant 


nd Cafe, 
Milhhanneng affe 16, 
See feinen r gt 
ie stiſch ü Couvert 60 


IRA A -u. m Aaule 
2 — rte 3 zu kleinen 
Peel 4109 


or 


de a RD 


Rönigsh, „Rinderfied, 


lich 
Gisbein m Ganjehragt. 


Reftaurant 


Geschw.Moses, 


Breitgaſſe Nr. 3. 
51 fe, 


3 m 


1 von Ferdepülhens Wu Köln, 


it die ergebene Anzeige, daß ich die mit meinem 


außerordentlichen General; Berinmmlung elben fo früh dabingegangenen Brüder Alfred unter 
Gebrüder Zeuner 


Lithographiſche Anstalt, Vuch⸗ 


unter derſelben Firma in unveränderter Weiſe fort- 

Durch tüchtige und bewährte Kräfte unterſtützt, bin] 
ich in der Lage, den weitgehendſten Anſprüchen wie bisher] 
zu genügen und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, 
das Renommee, welches ſich unſere Firma beſonders aufe 
dem Gebiete des Zarbendruks für Adreſſen, Diplome, 
Plakate, mehrfarbige Etiquetts ꝛc. erworben hat, auch 


Hochachtungsvoll (4100 


in Firma Gebrüder Zeuner. 


Meneite Aufnahmen von Herrn Aal 


3818 ulli in meinem Mer n in der Langgaſſe bei Herrn 


2... Wilheln⸗ Theater.. 


Sonnabend, 2. März 1895, Abends 8 Uhr: 
Unwiderruflich letzter, diesjähriger 


Masken⸗Ball 


unter Mitwirkung d. gef, Künſtler⸗ 2 
Während der Demaskirungspauſe von 12—1 Uhr 


Zombola-Berloofung | 


ere 1e ände. 


— Preis-Ring- Kampf 24 


d. ſterſchaftsringer Abs en und d 
„ Der. Zeit Raus En MenerBen 
Alles abe Habe die betr. dene 


Concert 
im Kurſaale zu Zoppot 


Sonnabend, den 18. März er., 
Abends 7½ Uhr, 


zum Beſten des evangel. Kirchenbaues 


in Zoppot. 


Ihre hochgeſchätzte Mitwirkung haben gütigſt zugeſagt: 
Fräulein Johanna Brack 
1 >” dulein Dein 8 . 
e Herren Davidsohn (Geige elbin 1 
* P. Muscate (Bariton), alle aus IL u 


Eoncertflügel von Blüthner. 


Sitzplätze a 1 M, für Familien 3 Billets à 75 3, Schüler 

50.9 Stehplätze 50 3. Vorverkauf bei Herrn Ziemſſen und 
Fräulein Jocke, Seeſträße; an der Kaſſe nur Einzelbillets, Ans) 
Programme, 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans, 
Sonnabend, den 2. März: 


Erſtes 


humoriſtiſches Vock⸗Bier⸗Feſt 


die Rixdorfer. ug 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


Carl Bodenburg, 
Königl. Hoflieferant. 


4121) 


 Glas-Gdhleiferei 


| nd Gandgebläfe mit Dampfbetrieb 


E. Reich, Danzig, Am Gande2, 


fertigt: 
verzierte Scheiben zu Thüren, Oberlichten und Fenſter⸗ 


vorſetzern als Gpecialität an. 
Sacettirte Wagen- u. Laternenſcheiben, 
Glasbuchſtaben, Zirmenfdilder, 


Grabplatten aus Schwarzglas (unverwüſtlich) 
zu billigſten Breiſen. (3950 


Bockbier Wilheln⸗ Teuer. 


aus der Act. 2— 771 . 
n Beſitzer u. Dir.: Hus N 
4123) dae Wocentgs. tägl. Abös. Tl, Uhr: 


Weidengaſſe Tr "dd. Inleruglionale 


Neſtaurant 
“| HM. Steinmacher, Sperinlit.-Boritellg. 
ard hie del binn 


Bofbieregel. . n 


85 Zee 
Mützen ade 


wozu enge beg t gas n-Ball 


teinmacher. M a ısken-E Plak. 


Cafe ‚Mohr. — — 
Sperinlitäten »Korfelung. Sn Zee, 


Auftreten des neu engagirten Erſtes Gaitipiel von ie 
Künſtler-Perſonals. eutſchen 
41 ane e u 


Tite's fate 
e bon 30 


LCangfuhr. 
Sonnabend, den 2. Märt er.; en © Au 


12 
Concert EE 


ee D 


Concert 
Bohemia 2 ee Malland, 
* — Hans Rogorsch, 
eee Ope e Ar Breitgaffe_85, III. 
Zinglershöhk. Fremen 
k. 


3½ Uhr. Bei 


eiſen. Dar 
GE Operette un 


Außer Ab 
ſef Aalar 


rn 3. Gaſt- 
Kainz. Der 


C... RE en 
1 I gerrengummifchuh, 
Sonntag, den 3, März: platt Nummer, gat 


Stabes Kon EEE 


5 en. „BD 
der erften Wiener B. = . 0 ab 


Damen-Rapelle em 


„Bohemia“. Er aber ball 48 ge e . 
Anfang 4 Uhr. re = 


20 Pf. Rinder 10 Pf. oem A. M. Aaiemann Dane 


Beilage zu Nr. 21224 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 1. März 1895 (abend- ausgabe.) 
Der Nord-Oſtſee-Kanal. 


Wenige Wochen nur trennen uns noch von | Die Wahl Kiels zum Kriegshafen des Norddeut- | Waſſerſtände der Meere zu [hüten und vor un- | und größten Fandelsdampfer, mit alleiniger Aus- 
dem 3eitpunkte, an welchem die in Bezug auf ſchen Bundes 1867 bezw. jetzt des deutſchen Reiches | willkommener ſtarker Strömung zu bewahren,] nahme der über 150 Meter Länge hinaus- 
ihre techniſchen Einrichtungen und ihre nautiſche | war eine vollauf gegebene. £ dabei aber doch das Durchpaſſiren der Schiffe ][gewachſenen Schnell-Dampfer. 

Vollkommenheit bedeutendſte Seeſtraße der Welt In unſerem Kartenbilde iſt die Kanallinie (vergl. jederzeit zu geſtatten. die Schleuſenanlage an der Der Kanal durchſchneidet auf ſeiner Strecke 
auf deutſchem Gebiete dem Verkehr übergeben | die Zeichenerklärung) durch eine ſtarke doppelte | Oſtſeemündung bei Holtenau, wo am 6. Juni | 4 Eisenbahnlinien und 5 Chauſſeen; von erſteren 
werden wird. Die zu dieſem bemerkenswerthen | Strichlinie dargeſtellt. die Verbindung beider | 1887 Kaiſer Wilhelm J. den Grundſtein legte, wird | werden 2 Bahnlinien mit Dreyhbrücken überführt, 
Acte geplanten Zeierlihheiten werden einen jehr | Meere durch einen Seekanal ohne Schleuſen-] nur die wenigen Tage im Jahre in Benutzung zwei andere, und zwar die Linie Neumünfter- 
großen Umfang annehmen, der deutſche Kaiſer | haltung, als welcher der Nord-Oſtſee-Kanal aus- | zu nehmen fein, wenn, eima in Folge ſtürmiſcher | Keidl bei Gränthal und Kiel-Eckernförde bel 
wird in Perſon die Eröffnung vollziehen, und | gebaut worden, erleichterte ſich durch die That- | Witterung, die Oſtſee hier einen weſentlich er- | Levenſau vermittels rieſiger Fochbrücken von je 
außer den berufenen deutſchen Zefttheilnehmern, | face, daß das mittlere Meeresniveau der Oſtſee [höhten Waſſerſpiegel erhält; es dürfte dies den | 156 Meter Spannweite, die mit ihrer Brücken- 
Vertretern der Candmadıt und der Kriegsflotte] mit dem ſogenannten Mitttelwaſſer der ihre Fluth- | ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen zufolge im Durchſchnitt] bahn 42 Meter über dem Waſſerſpiegel des 
werden die Kriegsmarinen faſt aller fremden bewegung bis weit in die Unterelbe hinein geltend | kaum an 25 Tagen im Jahre erforderlich fein. | Kanals liegen. Dreimaſter, große Fregatten mit 
Staaten dem Acte beiwohnen. Ein kurzer Ueber- | machenden Nordſee übereinſtimmt. Somit wa 0 
blick über die Lage und die Dimenſionen des zum .. EERELT 
Kanals, den wir in nachſtehendem, an der Hand 7 

ereus, 


t | Die Schleuſenanlage an der Unterelbe jedoch, | voller Takelage können ungehindert unter dieſen 
REFRAIN ER re 8 e Brücken hindurchfahren, und haben nur nöthig, 
die oberſten Stangen ihrer Maſten herabzu- 
ſenken. 

; Die Ueberführung der Chauſſeen, ſoweit fie 
nicht die Brücken benutzen, geſchieht durch 
Fähren; überhaupt hat das Princip vorge- 
[waltet, die Schiffahrt von allen Behinde- 
rungen durch den den Kanal überſchreitenden 
| Candverhehr nach Möglichkeit zu befreien. 
Dabei find die Maaße des Kanals recht be- 
deutende. Bei einer Geſammtlänge ſeiner Linie 
von 98,6 Kilometern beträgt ſeine Breite im 


ER 

. Waſſerſpiegel 60 Meter, an der Sohle 22 

\ ; ER, [Meter, feine Tiefe 9 Meter, Die ſchwerſten 
4 


N 


eines, im Verlage von Lipſius u. Jiſcher in 
Kiel erſchienenen, ſehr ausführlichen, mit zahl- 
reichen Plänen verſehenen Buches von C. Befehe 
über dieſes Bauwerk geben, und dem wir 
nebenſtehend einen alle weſentlichen Verhält- 
niſſe darſtellenden Kartenabdruck beifügen, wird 
daher unſeren Leſern gewiß willkommen ſein. 

Der Nordoſtſeekanal bewirkt die ſchon ſeit 
mehreren Jahrhunderten von deutſcher, wie 
von däniſcher Seite vielfach angeſtrebte unmittel- 
bare Verbindung zwiſchen Nord- und dDftiee 
dadurch, daß er als eine breite, allen modernen 
Anforderungen entſprechende Seeſtraße die 
jütiſche Halbinſel in ihrem ſüdlichen Theile, 
zwiſchen Unterelbe und Kieler Hafen, durch- 
ſchneidet. Zwar beſtand ſchon ſeit mehr als 
einem Jahrhundert eine unmittelbare Waſſer- 
verbindung zwiſchen beiden Meeren durch 
den ſchleswig-holſteiniſchen oder ſogenannten 
Eider-Ranal; aber dieſe Berbindung ſchuf nur 
eine ſchmale, für die heutige Seeſchiffahrt abſolut 
ungeeignete, durch zahlreiche Schleuſen und 


deutſchen, 8 Meter tiefgehenden Panzerſchlacht⸗ 
ſchiffe (Brandenburg-Klaſſe) von 10 300 
Tonnen Deplacement können den Kanal alſo 
paſſiren. An geeigneten Punkten find Aus- 
weicheſtellen (A in der Zeichnung) hergeſtellt. 
Die Endſchleuſen, zu dengrößten der Welt 
gehörend, entſprechen in ihren Ausmaaßen den 
vorgenannten Dimenfionen; jede ihrer Kam- 
mern iſt 150 Meter lang (die größten deutſchen 
Panzerſchiffe ſind nur 112 Meter lang), 25 


Krümmungen benachtheiligte Fahrrinne, die das = By m. 5 ; meter breit (panzerſchiffe 19½ Meier) und 
Fluß bett der Eider benutzte, und gegenüber dem II \ W a f 2 9½ Meter tief; je 2 ſolcher Kammern, die eine 
Umweg nördlich um die jütiſche Halbinſel herum, 0 0 den 2 . ° für Einfahrt, die andere für Ausfahrt, liegen 
an Skagen vorbei, keinen Vortheil brachte. Sie N D e ee „ # A DrBr nebeneinander, 

wurde daher auch nur von der lokalen und \ ER N 25 5 Fi — Das gewaltige, 156 Millionen Mk. Bau- 
kleinen Schiffahrt benutzt, weiſt aber doch einen 5 N. Sr f Fähre Auswiche Haig Brio koſten beanſpruchende Werk ift noch vor 


Derkehr von ca. 4000 Fahrzeugen im Jahre auf. IN 
Dieſe Linie wird nun durch den Nordoſtſeekanal 
erſetzt, deſſen Lage im Verhältniß zu dem See- 


Ablauf der veranſchlagten achtjährigen Bau- 
zeit unter Mitthätigkeit von 3000 bis 
Eu — 8000 Arbeitern und Verwendung zahl- 
weg um die jütiſche Palbinſel herum unfere Leſer JJ ͤĩðͤ v F 5 FE loſer Maſchinen und fonftiger Hilfsmittel, 
aus der kleinen Ueberſichtsſkizze rechts im Bilde ein Auf- oder Herabfteigen auf dem Kanalwege bei Brunsbüttel, wird regelmäßig mehrere; vermittelft deren circa 75 Millionen Cubik⸗ 
erſehen können. 2 E von einem zum anderen Meere mittels Schleuſen [Stunden bei jeder Zluthperiode in Thätigkeit] meter Erde auszuheben waren, ohne jede nennens- 

der Kanal ſelbſt führt von Brunsbüttel am] nicht erforderlich, vielmehr können die größten | treten, wenn der waſſerſpiegel in Folge der | werthe Störung vollendet; ein im Hinblick auf 
rechten Ufer der Unterelbe, in einem nordöſtlich | Seeſchiffe den Kanal auf feiner ganzen Streche | Fluth weſentlich über den mittleren Waſſer- | die Kanal- Unternehmungen fremder Länder 
gerichteten Bogen Holſtein durchſchneidend, nach | von der einen bis zur anderen Mündung ohne] ftand der Unterelbe ſteigt, oder bei ber doppelt erfreuliches Zeichen für die Tüchtigkeit der 
Rendsburg und von dort in öſtlicher Richtung, | Aufenthalt durch Schleuſungen durchfahren, ein | Elbe weſentlich unter denſelben ſinkt. Immerhin | Leiter und ihrer Angeſtellten. durch ſeine Fertig- 
auf der Grenzlinie des ſchleswigſchen und hol- | Umſtand, der ſowohl für die Kandelsſchiffayrt] wird fie während jeder dieſer Perioden um die ſtellung erfährt die Wehrkraft des deutſchen 
ſteiniſchen Gebietes in einem f. 3. vom Eider- und auch in Kürze für den Berkehr der Kriegs-] Zeit des Mittelwaſſerſtandes ca. je 3 Stunden Reiches zur See eine namhafte Berſtärkung; aber 
kanal benutzten Geländeeinfhnitt auf die Kieler ſchiffe von größter Bedeutung iſt. offen ſein. Aber auch während der ganzen auch die Schiffahrtskreiſe nicht nur deutſcher. 
Bucht zu, in welche er bei Koltenau, einem faſt Nur an den Mündungen ſeibſt ift der Kanal, übrigen Zeit geſtattet fie, da die Anlage, ebenſo | ſondern zahlreicher außerdeutſcher Staaten be- 
unmittelbaren Vororte von Kiel, an ihrem Weſt- I und zwar mit feinen Querſchnittsdimenſtonen ent- | wie die an der Oſtſeemündung, als doppelte | grüßen die Abkürzung des zeitraubenden und für 
ufer eintritt. Die Kieler Bucht bildet bekanntlich] ſprechenden ſehr gewaltigen Schleuſenanlagen ver- | Kaſtenſchleuſe von rieſigen Dimenfionen errichtet] zahlreiche Schiffe verdorhenbringend gemejenen 
eines der bedeutendſten Hafengebiete der Melt, | jehen, die jedoch ausſchließlich den Zweck haben, 
in dem die größten Kriegsflotten ankern können.“ ihn gegen die etwa eintretenden wechselnden 


/ . een, nnr 


Concursverfahren. 


Dyfr. „Dagmar“, 
Capl. 47 75 ö . 
Expedition 15.117. März er. FR U f 8 ug: r 
Güter-Anmeldungen erbeten bei 40e, er app. ER u enen 
nung des Verwalters, zur E F. N. Heulleſted, ; . W underitau, 


i 7 Kandwirthinnen, Stub m 
hebung von Einwendungen gegen or deaux an 1 n ubenmädch. 
Sch ichniß der bei F. G. Reinhold Lund Dienftimädden mg ch 
— Deribeihung mu berü 3 Herzberg immerfort melden bei hohem 


68 —— x 5 Fü ' ne & 3978) in Berent. Lohn. Brohl, Langgarten 115. 
roſſe Trierer 6 LLDLEEeine junge Dame 
Geld-Lotterie. Ein junger Maun, ene w 


lichen Arbeiten in einem Bureau. 


rderungen und zur 
eiche ane der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schluß 
termin au 


f 
den 12. März 1895, 


Die Lgoſe zur 2. Klaſſe find B Ag ‚hoch. N J 55 der die Manufacturwaaren-ſoder Comtoir, wenn auch nur 
Vormittags 11 Uhr, eingetroffen und können bis incl. 15 90 it. > } Branche kennt und auch Dit- und für einige Stunden des Tages. 
vor dem Königlichen amts- 30. März er. erneuert werden, 8 2 . . N x Weſtpreußen bereiſt hat, wird] Adr. u. 4096 an d. Exp. d. 3ta, 
erichte hierſelbſt, Zimmer Kr. 11. Kaufloofe: achtel, Viertel, A r Hm 12 Di für ein Manufacturwaaren. Agen⸗ —̃ — 
eitimmt. die Schluhrehnung| Halbe und Ganze empfiehlt . u . 5 o Wohnungen 
nebſt Belägen und Schlußver⸗ anm Lau, 5 e 55 er i ine Billa oder grö 91 
eichniß find auf der Gerichts- Canggaſſe 71. (4097 Offerten unter Angabe bis- Elin Einen Ar 


heriger Gtellungen in der 855 
pedition dieſer Zeitung sub 4099 


i i L Zimmer Nr. 10. 
chreiberei 1 (4079 
abzugeben. 


niedergelegt. 
Eulm, den 26. Februar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Danzig, am liebften in Zoppot, 
an ee g melben 
8 er Kau i 
ausgeſchloſſen. ig 
Offerten unter Nr. 3979 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten, 


Nürnberger Erporibier 
ſowie 


Münchener Hackerbräu 
in Gebinden ſow. 18 Fl. für 3 M 
empfiehlt 


Für ein herrſcha 


ftliches Haus 
werden zum 1. April 


der Nacht 25. 26. h 2 i 75 N 1 
2. Ds. find dem Hawe N. Pawlikowski, 5 . Döbere, Lenne Jane 
Inhaber; L. O. Maeckelburg, . 1 ſcher zum 1. 10. 95 eine Wohnung von 
und 1 unverheirath.|> Simmern, Babeſſabe pp., be- 


vorzugt Neugarten, Schießſtange, 
Portier Deer, gol und open. 
geſucht, Bewerber mit guten 3eug- Angebote erbrien une 112 = 


CS 1 7 nıfen, di Jahre aufei f 
Konvesations Krikon zu Mam Selle reer Ind. negra Mader dd Bier Zeitung. _ 
melden Hundegaſſe Nr. 2 von 12 undegaſſe 119 gut möbliries 
bis 1 Uhr Mittags. (4116 — in Lp. iu. verm, 
Dein großes ſehr ſicher gel 
Ein Conditor-Gehilfe E Zimmer, 3 Treppen boch (breite 


kann eintreten. Zeugniſſe ein. Treppen) iſt zur Aufbewahrung 


ö 3 Hundegaſſe 120. 1 u 
h f 1 N % 21 
einer Beitiche, zwei Strängen und Auen Rürschneis Univergaf. 
e ee EEE „ 
e 
mit der tamenstafel: „‚Höcherl- Käje-Dfferte. 


räu urzebrack“ geſtohlen 33 A : 
worden. Schweizernhäſe, feinſte vor Eu i 
Dieb iſt ein] jährige Grasmaare billigit, 5 N zu Pan 
fi : en durch: 
von Möbeln zu vermiethen, Zu 


Der vermuthliche l * 

eee eee 

Mann, n d. Mis. 7 ' N i 

Uhr Bormittags bi . Wenzel. e : 

i ee 38 Breitgaffe 38. 5 Daß „Danzi er Zeitung“, ſenden Bebingung, ? erfragen Breitgaffe 197. kr 

EN Orpackun £ S. Utasch's erfragen Breitgafie 127, 2 Sr. 
5 ; 32 Conditorei und Wiener Café 5 

feibe Irug einen Imnrim Nebezz Meine — — — > ee — Marienwerber Meftpr. |, > Lune es. 

geben, el Er von Tharker W x N Ei 9K ji 1 3 Zimmern, Eniree, Küche and 

Natur mit einem hleinen blonden nfhmajchinen Dankſagung. me 0 Lern, Zubehör per 1. April zu ver- 


mittags im Gederholm’iche 
—.— aufgehalten hat und — 
ſernter Bäcker fein wollte. Der- 


Ein ſehr 


' 

Schnurrbart, hatte blonde Haare Stuck -Syſtem = Längere Zeit litt ich an einem { 6 Dil J 5 mit der Buchführung ver-|Mithen. zali ; 
r eee 

a 7 1 3 . 2 2 92 
Sie keien dremel fo viel jämmiliden e erbelten i Ernst Fischer, |-Aäberes im Laden. 

et be voie = 4094) Langgafie 13. Bromenade, gegenüber dem 
ermöglichen mit Hilfe eine Für unier Eisarren Import- Bahnhof, iſt in der l. Etg. die 
1. jungen Mädchens die Wäſche b Geſchäft ſuchen wir per ſo- von der verft, Frau Glaubih feit 
eines Hausſtandes von 10 big ort oder 1. April einen 10 Jahren innegehabte — 
14 Berfonen in ca. 3 Stunden Lehrling e 


tadellos ſauber zu waſchen. 
Erſparniß bei jeder Wäſche 


vrobemaſchinen 75.5 pro Tag. 
Wringemaſchinen 


en ne 
1 eiten walzen 
Ich erſuche um Fahndung auff 15 16 m5 ummiwa 


b. zu 
mit ſehr guter Gchulbild, (Sohnſverm. Aush. Heilige Geiſtg. 100. 


achtbarer Eltern), bei monatl. 5 
Nuk e Remuneration. Gelbitgeichrieben. | Heil. Geiſtgaſſe 36 1. 
Verliufcringeſuch. e ee]? 1 


2. Brauner 
Jahre alt, 


Adr, nebit Lebenslauf erbitten i iſt ei P 
Julius Neger dil Canggalie u. [Um die Ehe) it ein gut möbL 


„rern Langganest.] Zimmer fofori zu vermiethen. 
1 ae er Ein tüchtiger anggalie 75, 2. Ciage, eine 
unge Dame als herrſch. Wohnung von 7 3imm, 


> 5 2 bſt Zubehör R 
den Dieb, den Schlitten und die * Erfaßtheile vorrätig, von Meyer Sega (3853 er ſte Ver käufer in ſefort zu —— a 
ferde, auf letztere insbeiondere|] **Paraturen ſchnell u. Billig. roggen Rußland b. Ef fHLmann. welche längere Zeit in glei- 


tere eil Sr. Wollwebergafie 6, im Laden: 
i chlüchtern, ſowie im indelbä er Stellung thätia war. 5 
Lale ber Ernten um ſchleu⸗ Paul Rudolphy, ER ha a a an ae Suche zum baldigen Ankauf 1 mit genauer 8 Große Cagerräume, 


0 - Danni „D = ” nein. - 
gm u den ee ie Bine, on. | ein Grundftüc g 
Sraudenz, b. 27. Febr. 1895. „Speefal-Jabri für von Ar, 087 Danıig. uns zu richten. (4117 
„ b. 27. R a bie 8 N 
Der Erſte Staatsanwalt. 38- Butter. x Mineralwaſser⸗Apparate Exped. dieſer Zeitung erbeten. Domnick & Schäfer, 
Seine Gentrifugen-Zafei- Adolf Altmann, Görlinu.üü⁊ „ — Danzig. 
butter, täglich von 9 Uhr Zeuernickerſir Preisliſten franco, Für Taubenhändler. 


rüh friſch, ſowie feinſte 


en n- u. Verkauf Gtüc ehte Zauben ais:| Einen Lehrling Krankenpflegerin 


Jun Rolh . 5 
ge fette Puten, litauiſche Kochbutter em Einige kleine, audliche durchgus köpfe, Mövchen, Schleiertaubenzc. mit entſprechender Schulbildung Frau Marie Jaeger, 


zu ver. 


Neugarten. (4134 
Penſion geſucht 


einen großen, kräftigen 


todt auch lebend, friſche Eier fiehlt billigſt (355 ſichere Hypotheken ſind ili i — 184 Bi 2 
find u — (dod M. Menzel, reitgafe 38. WM] zu beleihen. Sf. u. 4081 an die = LWeberstae er SelSall enaros ee 1850 22 . rde und, bulte unn Druc und Derlag 
ubuden Nr. 30. Exped. d. Ztg. Kunkendorf per Simons dorl. ilhelm Kaeseberg. eſchäft. reſp. Beitellung, von A. M. Kafemann in Dangig, 


Abonnement auf diefe 2 mal täglich er- 
ſcheinende Zeitung 


für März 


Mk. 0,70 


durch die Poſt 0,75; (mit 1 
1,20, durch die Poſt 1,25 Mk.) 


Danzig, 1. März. 
ji * [Hühner-Ausftellung.] In den oberen Sälen 
der Gambrinushalle hatte geftern der ornithlogiſche 
i Verein eine ziemlich großartige Kühner-Ausſtellung 
1 veranſtaltet. Es waren 40 Stämme Hühner 
6 bezw. Enten ausgeſtellt; unter erſteren ſah man 
| Perihühner, Banthams, Pinmouth-Rocds, rein 
{ weiße Laugchan, weißhäubige Kolländer u. dergl. 
1 mehr. Don Beginn bis zum gegen Mitternacht 
erfolgten Schluß der Ausftellung war dieſelbe 
gut beſucht und machte nicht nur den Ausſtellern, 
ſondern auch den Beranftaltern alle Ehre. Bei 
der Prämiirung erhielten: 3 
En Preiſe die Herren Olſchewski für ſchwarze 
Banihams, Braunsdorff für dunkle Brama, Peri- 
bach für Gold mnondoette, Duck für Ayles burn. 
Zweite Preiſe die Herren: Olſchewski für f warze 
Banthams, F. H. Wolff für ſchwarze Holländer, Gilber- 
ſprenkel und gelbe Kochin, D. Ameri für Pplymouths 
und ſchwarze Minorka, Dufke und Rewald für 
Laugchan, Schmidt für Plymouths, Braunsdorff 
für weiße und dunkle Brahma, Tobianski für blaue 
Laugchan, Perlbach für ſchwarze Laugchan, Albrecht 
für Anlesburg, Kaupimann Montü - Gr. Saalau für 
Peckingergel, Dannenberg für weiße Kochin. 
[Gewerbeverein. ] Am geſtrigen Abend hielt Herr 
Dr. Gehrke einen Vortrag über „Die Geſchichte der 
ſocialen Bewegung“. Ausgehend von dem Gedanken, 
daß die ſociale Frage eine Erſcheinung iſt, deren 
Wurzeln in der grauen Vergangenheit des Menſchen⸗ 
geſchlechtes liegen, und die nur verſtanden werden 
nann, wenn man die Geſchichte ihres Werdeganges 
kennt, legte der Vortragende in kurzen Zügen ihre 
Entwickelung durch die Weltgeſchichte dar. Das 
urſprüngliche, auf natürlichen Trieben beruhende wirth- 
ſchaftliche Leben wird durch Derſtand und Sitte um- 
gebildet, die den Uebergang zu dem Culturleben bahnen. 
Durch ſie werden Ehe, Eigenthum und Gliederung der 
Geſellſchaft, die Kauptfactoren des wirthſchaftlichen 
Lebens, begründet, Die Sitte iſt nicht ftets dieſelbe: 
was auf einer Stufe 2 gut erſcheint, wird 
von ſpäteren Generationen für ſittlich verwerflich 
gehalten. Aus der Sitte wird das Recht geboren. 
Da das Recht nur auf Koſten der Freiheit des ein- 
jelnen entſtehen kann, wird das Individuum vielfach 
verletzt, es entſteht das wirthſchaftliche Unrecht. Mit 
der Zeit verfeinert ſich das Recht, aber auch das Ge- 
2 fühl für das Unrecht: jo wird ftets bei weiten Schichten 
N der Bevölkerung trotz wachſender Cultur die Empfin- 
E. dung beſtehen bleiben, daß ihnen Unrecht geſchieht. 
Wird dem Unrecht nicht geſteuert, fo treibt die Geſell⸗ 
ſchaft ſocialen Revolutionen entgegen. Sociale Be- 
wegungen entſtehen nur aus dem Verlauf hiſtoriſcher 
Entwickelungen, nie aus den Ideen einzelner Menſchen. 
Revolutionen ſind alſo eine logiſche hiſtoriſche 
Erſcheinung, aber auf Revolution folgt ſtets 
a Reaction. Stets hat es unter den Menſchen höher 
FEN und tiefer Stehende gegeben. Der Sieger ſtand 
über dem Beſiegten, den er auffraß oder lödtete. 
Als er ihn nicht mehr ausrottete, ſondern feine Arbeits- 
8 kraft zu nutzen ſuchte, war eine erſte Stufe auf der 
Leiter des Eulturfortichritt- we es entſtand die 
Sklaverei. Auf ihr beruht die Cultur der 
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deren gleich geachtet en Chriſten 
waren Socialiſten im wahren Sinne des Wortes. 
Mit dem * verband ſich die Cultur der 
Germanen, um den Werth des kr wi Menſchen 
en zu ſtellen. Doch eine Reaction trat im fpäteren 
ittelalter ein: aus dem freien Bauern wurde ein 
Leibeigener. In einem gewaltigen Ausbruche machten 
ſich die Gedrücten Luft in dem Bauernkriege, dem 
erſten Auftreten des Socialismus in der deutſche 
Geſchichte. Doch noch ſchwerere Reaction folgte bis tie 
in's 18. Jahrhundert hinein. Da erſt nahm ſich der Staat, 
28 und namemlich der Staat der Hohenzollern der 
85 bedrängten ſocialen Schichten an, bis das Gebäude 
8 durch die Stein - Kardenberg'ſchen Reformen und die 
2 Aufhebung der Leibeigenſchaft gekrönt wurde. In der 
2 franzöſiſchen Revolution hatte ſich wiederum die Lehre 
5 von der Gleichheit aller Menſchen durchgeſetzt. Aber 
> aus den früheren hörigen Bauern in leidlicher wirth- 
schaftlicher Lage wurden nun beſitzloſe Tagelöhner. Es 
| entwickelte ſich der ländliche und ſtädtiſche Arbeiterſtand. 
i Der Arbeitsvertrag ergiebt ſich, aber aus ihm auch 
5 die Abhängigkelt des Arbeitnehmers vom Arbeitgeber. 
> Wenn nicht auf beiden Geiten ſittliche Gewiſſenhaftig⸗ 
keit beobachtet wird, ſo entſteht 
ſociale Unrecht. Arbeiten müſſen beide Theile, um 
beſtehen, der eine mit der Hand, der andere mit dem Kopfe. 
Eine äußerfi wichtige Rolle in der Beſſerung der Lage 
der Arbeiter ſpielt die Maſchine. Andrerjeits aber erzeugte 
fie die Großinduſtrie und das Groß kapital, die zwar 
die wirthſchaftliche Lage eines Landes fördern, aber 
auch leicht die Stellung der Arbeiter herabzudrücken 
drohe. Je größer und raſcher die Culturfortſchritte, 
y um fo drohender die Gefahr, daß der wirthſchaftli 
Starke den wirthſchaftlich Schwachen erdrückt. Da i 
es Sache des Staats, wachſam ju ſein und auszu- 
gleichen. Die Mißſtimmung in von Fabrikanten und 
Großka italiſten gedrückten Arbeiterkreiſen entſteht 
leicht, ein kriegeriſches Rlaſſenbewußtſein wird erzeugt, 
und das iſt der fruchtbarſte Nährboden der Social 
demokratie. Die Gocialdemohratie iſt aus ihren hiſto⸗ 
riſchen Grundlagen zu begreifen, die heutige Lage iſt 
ernſt — aber man braucht nicht zu verzweifeln. Es 
muß der Wiſſenſchaft und der Geſetzgebung gelingen, 
das wirthſchaftliche Leben zu reguliren und den Arbeiter 
auf dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung zur 
Mitarbeit an der Verbeſſerung der Zuſtände heran- 
zuziehen. F. S. 
2 1 Don den Herren Dr. M. Klett und 
Dr. R. Speidel in Langfuhr iſt ein Patent auf eine 
Vorrichtung zum Beſchneiden von zwei- oder einſeitig 
offenen Gelatine-Hohlkörpern angemeldet worden. 
* [Schanhconceffions - Entziehung.] Laut Ent- 
ſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts bildet die 
Thatſache, daß ein Schankwirth ſelbſt dem Zrunke er- 
geben iſt, an ſich noch keinen genügenden Grund, um 
ihm die Gaſt- bezw. Schankwirthſchafts-Conceſſion zu 
entziehen. Denn unter der „Förderung der Völlerei“ 
im S une des $ 33 der Gewerbe- Ordnung iſt zweifellos 
nur dieſe Förderung anderen Perſonen gegenüber, 
Pie Age bezüglich des Schankinhabers felbft zu ver- 


* [Perfonatien bei der Poſt.] Angeſtellt find die 
Königsberg in Ham- 

in an Derſetzt 
von Lasdehnen na 
Königsberg unter gleichzeitiger Ernennung — deer! 
e von Liebſtadt Oſtpr. 
dach Raftenburg unter gleichzeitiger Ernennung zum 
Boftaffiitenten, Schories von Reichenbach Oſtpr. nach 

ebſtadt Oſtpr., Schwellnus von Gallingen nach 
* 

I Dramatiſcher Leſe-Derein.] Geſtern Abend hielt 
der hiefige dramatiihe Cefe-Derein unter reger Be- 
theiligung feiner Dere gem leder und unter der ſach⸗ 
gemäßen Leitung des Irn. Elimar Striebeck den erſten 
dramatijhen Uebungsabend ab. Mit großem Eiſer 
und Ernſt wurde geleſen: „Es war einmal”, Märchen- 
Komödie von Holgar Drachmann, dem fämmt- 
liche an der Ceſe-Uebung nichtbetheiligten Mit- 


— ———— 


kaſſenrendantenſtelle 


23,70 reſp. 29,95 P 
Tabelle 4 6 ſol 


auch hier leicht das 


glieder an der Hand des Texytibuches aufmerkſam 
zuhörten. Wie uns der proviſoriſche Vorſtand mit- 
theilt, war urſprünglich beabſichtigt, den „Talisman“, 
von Fulda, zu leſen, nur mit Rücficht auf deſſen be- 
vorſtehende Aufführung am hieſigen Staditheater 
wurde erſteres Stück, das auf nielen größeren 
deutſchen Bühnen mit großem Erfolge aufgeführt 
wurde, gewählt. Im Laufe der nächſten Woche ſoll 


nun der zweite Leſeabend ſtattfinden. 


* [Bacanzenlifte.] Kreiscommunal-und Spar- 
beim Kreis- Ausfhuß in 
Beuthen D/ S, Gehalt 3000 — 4000 Ik. nebſt freier 
Wohnung. — Magiſtratsſecretärſtelle beim 
Magiſtrat in Burg, Reg.-Bez. Magdeburg, Gehalt 1200 
bis 1800 Mk. — Zwei Polizeiſergeantenſtellen 
beim Magiſtrat in Sagan, Gehalt 1000-1500 Mk. und 
60 Mh. Kleidergeld. — Secretärſtelle beim Amt 
Rietberg, Gehalt 1000 —1200 Mn. — Bureau- 
gehilfenſtelle beim Bürgermeifteramt in Kalk, 
Gehalt 1500 Mh. — Bureauaſſiſtentenſtelle 
beim Bürgermeifteramt in M. Gladbach, Gehalt 
1500 N — Polizeicommiſſarſteile beim 
Magiſtrat in Werningerode, Gehalt 1800 bis 
2000 Mh. und 100 Mk. Kleidergeld. — Zwei 
Polizeifergeantenftellen beim Magiſtrat in 
Marienburg, Gehalt 900 bis 1200 Mk. — Director- 
gelte bei der höheren Töchterſchule in Thorn, Gehalt 
500 bis 5400 Mi. — Wiſſenſchaftliche Hilfs- 
lehrerſtelle beim Progymnaſium in Schlüchtern, 
Gehalt 1500 Mk. Meldung an den königlichen Schul ⸗ 
vorſtand Dr. Reniſch. — Techniſche Hilfsarbeiter- 
ſtelle Regierungs- oder Garniſonbaumeiſter oder 
Techniker) bei der Intendantur des 1. Armeecorps 
in Königsberg. — Hochbautechniker- und eine 


Regierungs- oder Garniſonbaumeiſterſtelle beim 
Gar niſonbaubeamten in Karlsruhe Il. — Bau- 
technikerſtelle beim königl. Baurath Koch in 


Saarbrücken, Tagegeld 7 Mk. — Gtadtbaumeiiter- 
ftelle beim Magiſtrat Halberſtadt, Gehalt 3600 Mk. 
— Regierungsbaumeifterftelle (Hochbaufach) oder 
Architektenſtelle bei der Garniſonbau-Inſpection Meg II. 
— Techniſche Kilfsarbeiterſtelle (Regierungs- 
oder Garniſonbaumeiſter) bei der Intendantur des 
17. Armeecorps in Danzig. — Architeklenſtelle beim 
Poftbaurath in Magdeburg. — Baucontroleurſtelle 
beim Rath der Stadt Chemnitz. — Gtadtbau- 
Inſpectorſtelle beim Stadtrath in Wierzen, Gehalt 
2700 MR, 


Waldwärter, für Fideicommißherrſchaft Schloß 
Zirſchtiegel. Prov. Poſen. — Jäger, ſoſort geſucht, 
Gehalt 24 Mk. monatlich und freie Beköſtigung. 
Meldungen an die Forſtverwaltung zu Krahne bei 
Brandenburg a. 5. — Amtsſecretär, bei der Amts- 
verwaltung zu Waltrop, zum 1. April er., Gehalt 
1200 Mk. 6 Monate Probezeit, dann Anſtellung auf 
Kündigung. — Bureau-Aſſiſtent, beim Bürger- 
meiſteramt zu Mülheim a. Rh., ſofort, Gehalt 1500 Mk., 
ſteigt von 4 zu 4 Jahren um 150 Mk. bis 2100 Mk. 
6 Monate Probezeit, dann Anſtellung auf dreimonat- 
liche Kündigung. 

* [Dreifter Diebſtahl. ] In der vorvergangenen Nacht 
wurde bei dem zweites Neugarten Nr. 935 wohnhaften 
Fuhrhalter Herrn Rauter ein verwegener Diebſtahl 
ausgeübt. Die een ftahlen nicht nur mehrere 
Enten und Hühner, ſondern fie ſchlachteten auch ein 
Schwein ganz kunſtgerecht aus, nahmen das Fleiſch 
mit und ließen die Eingeweide und ſonſliges Un- 
brauchbares von dem geſchlachteten Thiere dem Be- 
ſtohlenen zurück. Auch dem Nachbarn des Herrn N. 
haben die Diebe einen unliebſamen Beſuch gemacht. 

B. [Ziegen-Diebſtahl.] In Emaus Nr. 1 erbrachen 
Diebe in der Nacht vom Montag zu Dienstag den 
Ziegenſtall der Frau Liedtke und entführten der armen 


Frau ihre einzige Ziege. Die Spitzbuden müſſen in 
dem Kauſe ſehr bekannt geweſen ſein, denn die beiden I 


de hab llſtändi i 
c 
ch der 3 deſſelb e 


wurde erbrochen. doch der Inſaſſe 
mu wer 


* * 
in Danzig im Jahre 1894 (Nr. 21 220) find einig 
ſinnentſtellende Druckfehler wie folgt zu corrigiren 
erſten Abſat Zeile 12 und Zeile 14 joll es nicht 35 he 

roc., ſondern Promille, In d 
unter (2 aller Zodesfäl 
ftehen 0,31, nicht 1,31 (bei Wochenbeitſieber). In 


Tabelle III foll in der letzten Columne bei Gruppe VIII 


nicht ſtehen 38,96, ſondern 38,98. In dem letzten Ab- 
ſatz Zeile 4 von unten ſoll es nicht heißen: Zinnlich, 
doch meiſt parallel, jondern: Ziemlich, doch nicht 


parallel. 
——— — — 
Aus der Provinz. 


Z. Zoppot, 28. Februar, Dem hieſigen Gendarm 
Bluhm iſt es nach vieler Mühe gelungen, den Dieb 
der |. 3. beim Zleiichermeifter Kaſtner geſtohlenen 
Räucherwaaren zu ermitteln und gleichzeitig ein ganzes 
Hehlerneſt aufzudechen. Im Januar diente bei K. ein 
Knecht Anton Klein, welcher wegen Ungehörig⸗ 
keit entlaſſen wurde. Am 23. Februar, nachdem 
Klein bereits beim Fleiſchermeiſter Lieske wieder 
einen Dienſt let hatte, ſtahl er dem 
Fleiſchermeiſter 9. ein Rind- und zwei Kalb- 
— welche er in Oliva zu verkaufen ſuchte. In 

liva wurden die Felle mit Beſchlag belegt, weil an- 
genommen wurde, daß dieſelben geſtohlen ſeien. der 
Gendarm B. bekam nun die Sache zur Ermittelung 
des Eigenthümers der Felle und hat dabei den Dieb 
ermittelt und zum Geſtändniß gebracht. Das er 
hat letzterer in Garlikau, Hochwaſſer und Kl. Katz be 


NR Berent, Februar. Der von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften für das Gtatsjahr 1895/96 beſchloſſene 
Finanzplan, wonach zur Deckung der communalen 
e als Gemeindeabgaben erhoben werden 
ſollen Proc. der ſtaatlich veranlagten Grund- und 
Ge bäudeſteuer, 230 Proc. der ſtaatlich veranlagten 
Gewerbeſteuer, 340 Proc. der Staatseinkommenſteuer 
und 130 Proc. der Betriebsſteuer hat die Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes gefunden. 


3 Pr. Stargard, 27. Zebruar, In der letzten 
Generalverfammlung der Schützengilde wurden die 
Maßnahmen für das in dieſem Sommer hier abzu- 
haltende Provinzial-Schützenfeſt berathen. Den Feſt⸗ 
ausſchuß bilden die Herren Bürgermeiſter Gambke, 
Kaufmann Max Winkelhauſen und Möbelfabrikant 
G. Boltenhagen. Ferner wurde ein Schieſſausſchuß, 
ein Empfangs- und Wohnungsausſchuß, ein Kaſſen⸗ 
ausſchuß und ein Decorations- und Vergnügungs- 
ausſchuß gebildet. Die Wahl eines Ehren-Ausſchuſſes 
wurde dem Zeftcomit6 überlaſſen. — Zum Beiſitzenden 
für die Bundes - Generalverſammlung wurde Kerr 
Bürgermeifter Gambhe, zu Delegirten die Herren 
Boltenhagen, Kaufmann Karl Müller und Fabrikbeſitzer 
Goldfarb beſtimmt. Eine endgiltige Beſchlußfaſſung über 
die Einführung einer hellgrauen Schützenſoppe, ftatt 
der bisherigen dunkelbraunen, wurde bis 15 nächſten 
Generalverfammlung verſchoben. Der Zeitpunkt für 
die Abhaltung des großen Provinzialſchützenfeſtes in 
unſerer Stadt ift noch nicht feſtgeſetzt, doch dürfte es 
vorausſichtlich in den erſten Tagen des Auguſt ftatt- 
finden, — Bor einigen Tagen fand hier das Begräbniß 
der älteſten Einwohnerin unſerer Stadt, der Frau 
Wittwe Krauſe ftatt, die in einem Alter von 93 Jahren 
geſtorben iſt. — Die am 25. und 26. an der hal. 
Präparanden-Anftalt unter Vorſitz des Herrn Pro- 
vinzial⸗Schulrath Dr. Kretſchmer aus Danzig hier ab- 

ehaltene Entlaſſungsprüfung beſtanden fämmtliche 

0 Zöglinge, die ſich dadurch die Berechtigung zum 
Eintritt in ein Cehrerfeminar erwarben. 

h. Bon der Rogatmündung, 28. Februar. In der 
Nogat iſt das ede l bis jetzt gering geweſen, 
ſo daß der Waſſerſtand noch niedrig iſt. Gegenwärtig 
fällt das Waſſer. Das Eis hat an den ſchwächſten 
Stellen eine Stärke von 25 Centim. — Zum ftellver- 
tretenden Deichhauptmann für den Deichverband des 
kleinen Werders ift der Deichbezirksvertreter Guts 


Bekannten verſchenkt. 


[Berichtigung dem Artikel „Die Mortalität rungsba gsbau 


bdeſitzer Wannow in Ziſchau gewählt und vom Herrn 


Regierungspräfidenten beſtätigt worden. — Das Grund- 
ſtück des Hofbeſitzers ns in Kl. Wickerau, 
38 kulm. Morgen groß, ift für den Preis von 50 000 
Mark durch Kauf an den Beſitzer Jahn von ebenda- 
ſelbſt übergegangen, — Der geſtrige Schneeſturm hat 
in der Niederung ſtarke Berwehungen verurſacht, fo daß 
einzelne Wege faſt unpaſſirbar find. Der Chauſſee⸗ 
Bauverwaltung entſtehen durch die häufigen Auf- 
räumungsarbeiten bedeutende Koſten. : 

W. Gibing, 28. Febr. Geſtern hat ſich hierſelbſt ein 
„Reitverein“ gebildet, in deſſen Borftand die Herren 
Oberingenieur Jieſe (Vorſitzender), Rechtsanwalt Stroh, 
Rentier Neumann, Kaufmann Lömenftein und Dr. Crüger 
gewählt wurden. Statutenmäßig iſt gegen Zahlung eines 
Jahresbeitrages von 20 Mark auch Hoſpitanten das 
Recht eingeräumt, die Bahn ꝛc. des Vereins zu be- 
nußen. — Unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial- 
1 Dr. Kruſe fand heute an dem hieſigen könig- 
ichen Gymnaflum die Abiturientenprüfung ſtatt. 
2 Abiturienten (Unger und Fröhlich) wurden von der 
mündlichen Pruſung dispenſirt und beſtanden auch die 
übrigen 7 Theilnehmer (Bauße, Zeichtmener, Gande, 
ink, Neufeld, Ramſan und v. Jabienszi) die Prüfung. 

Marienwerder, 28. Februar. Zu einer 
Dorbeſprechung über eine gemeinſame deutſche 
Feſtfeier des 80. Geburtstages des Fürſten 
Bismarck traten heute hier etwa dreißig Herren 
zuſammen. Es wurde beſchloſſen, am 1. April 
im kleinen Schützenhauſe einen Commers zu ver- 
anſtalten und es wurde mit der Leitung deſſelben 
Herr Amtsgerichtsrath Gördeler betraut. In den 
beiden zu haltenden Reden (auf den Kaiſer und 
den Zürften) ſoll jede Berührung der Streitfragen 
der Gegenwart möglichſt vermieden und damit 
die Theilnahme von Männern der meiſten Par- 
teien ermöglicht werden. 

K. Thorn, 28. Februar. Seit etwa zehn Jahren 
dürfen hier aus Rußland Schweine eingeführt 
werden zur ſofortigen Abſchlachtung im hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe. die Thiere kommen 
über Ottloſchin, wo fie vom Kreisthierarzt unter; 
ſucht werden und werden dann vom Thorner 
Bahnhofe in eigens dazu gemachten Wagen nach 
dem Schlachthauſe geſchafft, wo fie alsbald ab- 
geſchlachtet werden. Die Einfuhr dieſer Schweine 
iſt an zwei Tagen der Woche geftattet und man 
kann annehmen, daß durchſchnittlich bis 150 
Borſtenthiere wöchentlich hierher gebracht ſind. 
Seuchen unter dieſen Thieren ſind nie conſtatirt 
worden. Mit den polniſchen Schweinen iſt hier 
ein ſchwunghafter Kandel getrieben worden, die 
Cadaver wurden bis nach der Rheinprovinz ge- 


ſandt, auch Militärbedürfniſſe wurden mit dem 


Fleiſche gedecht. Nun iſt neuerdings aus Meit- 
preußen in Berlin ein Transport verſeuchter 
Schweine eingetroffen, und in Folge deſſen hat 


der Minifter die Sperrung der polniſchen Grenze 


für die Dieheinfuhr angeordnet. Das Verbot 


150 nach zehn Tagen in Kraft treten. Die Ein- 
führung der Schweine in's ſtädtiſche Schlachthaus 
fällt auch unter dies Verbot. Die Stadt und die 
Handelskammer werden fofort wegen Aufhebung 
des Verbots bezw. der Einfuhr in das ſtädtiſche 
0 chlachthaus Schritte thun. 


e tz- Stolpmünde, 28, Februar. In den letzten 
Sitzungen der hiefigen Gemeindevertretung wurde be- 
ſchloſſen: den Milchverkauf unter Tree Controle 
ellen; ferner obigatoriſche Fleiſchbeſchauung ein- 

d in der Nähe des Pavillons der Herren 
nd Lewerenz eine Muſikhalle zum ungefähren 
0 Mh. zu erbauen — Vom Thurme 


rn... 


19sbau unferer Gasanſtalt bewilligte die 
verordneten-Berſammlung in ihrer heutigen Sitzung die 
er; öt 1 lagte Bauſumme von 
und erkl. e 
Magiſtrats einverſtanden, daß diefe Summe 
Wege der Anleihe beſchafft werde. Die Anleihe ſoll 
jährlich 2 Proc. unter Hinzurechnung der geſparten 
n getilgt werden. — Ein weiterer wichtiger, unſere 
nzverhältniſſe berührender Beſchluß bezog ſich auf 
en Theater-Neubau. Die Stadtverordneten haben 
fie Fest ſchon früher für den Theater-Neubau erklärt. 
In der heutigen Sitzung handelte es ſich um die Ge⸗ 
un der zu dieſem Bau nothwendigen Gelder. 


kurzer Debatte wurde die nach dem Koften- 

anſchlage auf 440 000 Mu. feſtgeſetzte Summe bewilligt. 

Das Theater bauproject iſt von dem Architekten Geeling 

in Berlin ausgearbeitet. Zur Unterhaltung des Theaters 

at der Kaiſer eine jährliche Subvention von 10 000 
k. von Eröffnung deſſelben der Stadt bewilligt. 


Gartenarbeiten für März. 


Sobald mildes Wetter eintritt und der Schnee von 
den Raſenflächen geſchmolzen iſt, kann man über die⸗ 
ſelben Compoſterde ausbreiten, die ſpäter mit der 
en vertheilt wird, was zur guten Entwickelung der 

raspflanzen ſehr beiträgt. Ebenſo wird man anfangs 
des März gelinde Tage wei um Miſtbeete packen 
zu laſſen, auf welchen man Melonen und Gurken aus- 
Int. und dazwiſchen Radieschen fät und Salatpflanzen 


etzt. Im Kaufe dieſes Monats wird auch die große 
ahl der Sommerblumen auf halbwarmen Miſtbeeten 
ausgeſät, wie Aftern, Balſam inen, Ghabiofen, Phlox. 
Zinnien, Nelken und ähnliche, während Levkonen 
beſſer nur auf eine leichte Caubpackung halt aus- 
gejät und gezogen werden, da fie bei Erd- 
wärme, durch dung erzeugt, leicht kranken. 
Don den vielen Pflanzenarten, die man außerdem noch 
zur Kusſchmüchung der Gärten gebraucht, macht man 
Anfangs des Monats Stecklinge. Dahin gehören die- 
jenigen für Teppichbeete, von welchen man eine groſſe 
Auswahl von zierlichen, mit den verſchiedenartigſten 
Farben an den Blättern gezierte Gewächſe cultivirt, 
die noch alljährlich durch neue, oft ſehr beachtenswerthe 
Einführungen vervielfältigt werden. Alle derartige 
Stecklinge, welche aus kleinen Keſten oder Trieben 
beſtehen, die von den übermwinterten Mutterpflanzen 
mit ſcharfem Schnitt getrennt werden, ftecht man im 
Bermehrungshaufe bei einer Temperatur von 17—180 N. 
Wärme des rein gewaſchenen Sandes in denſelben. 
Es iſt dies die einfachſte und bequemſte Art und 
Weiſe, um auf dieſen durch heiße Waſſerröhren oder 
Kanalheizung erwärmten Sandbeeten nach Bedürfniß 
o viele junge Pflänzchen anzuziehen, als man im 

ommer zu den Anpflanzungen der Teppichbeete nöthig 
hat. Freilich ift es nothwendig, die Stecklinge, fobald 
dieſelben im Sande Wurzeln gemacht haben, entweder 
einzeln in Töpfchen oder beſſer auf warmen Miſtbeeten 
auszupflanzen, wo fie ſich üppig entwickeln, da ja die 
Benutzung dieſer Pflanzen erſt anfangs Juni eintritt, 
alſo noch eine genügende Zeit zur kräftigen Entwickelung 
der Teppichpflanzen vorhanden iſt. Behanntlich bleiben 
aber die betreffenden Beete nicht bis zu jenem 
Zeitpunkte ohne Blumenſchmuck, ſondern die fertigen 
Stiefmütterchen und e eee harren 
unter der Sqneedeche des erwachenden Frühlings, um 
ſofort mit Ballen auf die Beete gepflanzt zu werden, 


Anerkannt N 
1 Auswahl (15 Fed.) 


Berlin. F. Soen 


mit der weiteren Vor- 


wozu noch Goldlack, Winterlevkonen ꝛc. aus den kalten 
Gewähshäufern hinzukommen. So haben denn die freund- 
lichen Beſchauer vom Frühling bis zum Her bſt einen 
andauernden Blumen- und Teppich-Schmuck im Garten. 
Aber noch viele andere Gewächſe nimmt jetzt der 
Gärtner in Cultur, von denen die ſchnell ſehr beliebt 
gewordenen Knollenbegonien in erſter Reihe zu nennen 
find, welche ſich ein Mal aus den vom vorigen Herbſt 


aufbewahrten Knollen und zweitens aus friſchen 
Ausfaaten ergänzen reſp. neu zu ziehen find. 
Weiter ſind in den letzten Jahren von Be- 


gonia er eren reizende Spielarten gezüchtet, 
welche eine raunroth gefärbte Beiaubung und gleich- 
farbige Blumen, ſowie andere mit roſa und faſt weißen 
Blüthen geziert. hervorbringen, welche den ganzen 
Sommer hindurch in großer Menge bis zum Eintritt 
bes Froſtes erſcheinen, wobei freilich zu bemerken iſt, 
daß die letzteren ſich mit der Farbenpracht der Anolien- 
begonienblumen nicht meſſen können, dafür aber auch 
nicht fo empfindlich gegen naſſes und kühles Wetter 
ſind als jene, wie ſolches in unſeren Gegenden nicht 
ſelten in ſchlechten Sommern eintritt. Alle dieſe 
ſchönen Begonien-Spielarten find ſpäteſtens jetzt in 
Schalen auszuſäen im Vermehrungshauſe unter Glas- 
ſcheiben zum Keimen zu bringen, nach dem Aufgehen 
bald mit Hilfe eines Piquirhölzchens zu piquiren, da 
die kleinen Pflänzchen ſehr zart find, bis zu ent⸗ 
ſprechender Größe in warmen Gewächshäuſern weiter 
ju cultiviren und die erſtarkten Pflanzen im April auf 
leicht erwärmte Miftbeete auszupflanzen, wo fie bis 
Anfangs Juni oder ſo lange unter Jenſterſchuh ver- 
bleiben, bis keine Nachtfröſte mehr ju befürchten 
find, gegen welche alle Begonien äußerft empfindlich es. 


Vermiſchtes. 


Wohlthätigneits-Vorſtellung. 

Berlin, 1. März. (Zelegramm.) Im „Neuen 
Theater“ wurde geſtern eine Wohlthätigkeits- 
Borftellung zum Beiten der Kinterbliebenen der 
auf der „Elbe“ Verunglückten gegeben. Es 
wurde eine ſehr reiche Einnahme erzielt. Die Vor⸗ 
ſtellung, „Ninna von Barnhelm“, gewährte einen 
hohen künſtleriſchen Genuß. Es betheiligten ſich 
u. a. Frau Niemann-Raabe, Clara Meier, Bau- 
macher-Wien und Oberländer. 


Gefangene wider Willen. 


Ein heiteres Stückchen hat ſich in Braunſchweig 
zugetragen. In den frühen Morgenſtunden wurde 
ein Nachbar des detentionslocals durch Pfiffe, 
Hilferufe und mehrmaliges Rufen ſeines Namens 
aus dem Schlafe geſchreckt, doch da aus den 
Gefängnißgellen öfter ähnliche Rufe von trunkenen 
Inhaftirten ertönen, beachtete er die Sache nicht 
weiter. Doch am Morgen ſtellte ſich heraus, daß 
die Rufe von — vier eingeſchloſſenen Beamten 
herſtammten. Ein Nachtwächter hatte nachts mit 
Hilfe zweier Poligeifergeanten einen renitenten 
Arreftanten im Haftlocale abgeliefert, und als der 
widerſtrebende Gefangene von feinen drei Be- 
gleitern und dem Gefängnißwärter in die Zelle 
gebracht wurde, ſchloß ſich hinter der ganzen Ge- 
ſellſchaft auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe 
die nur von außen zu öffnende Zellenthür, und 
ftatt eines Gefangenen waren es nunmehr fünf! 
Erſt nach längerer Zeit wurde ein Nachtwächter 
auf den Lärm in dem Kaftlocal aufmerkſam und 
veranlaßte die Befreiung der eingejperrien 
Beamten. 5 
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Kupnotifher Prozeß. 


Revifion verworfen. 


Attentat auf einen Biſchof. 


Catanzaro (Calabrien), 28. Febr. Ein junger: 
Priefter feuerte auf den hieſigen Biſchof einen 
Revolverſchuß ab, durch den der Biſchof ſchwer 
verletzt wurde. (W. T.) 


a 5 der Redaction. 

er: Sie ſind im Irrthume. Das Wagner'ſche 
Mufikdrama „Die Waln ver, deſſen Autan 
für den 8. Mär; in ausſicht nieht, ift nicht „für 
Danzig Novität“. Abgeſeten von der Aufführung 
bei der Vorführung der ganzen „Nibelungen”- 
Tretalogie durch das Angelo Neumann'ſche 
Enjemble-Gaftipiel, iſt die „Walkyre“ auch unter 
der Direction Jantſch mit einheimiſchen Kräften 
wiederholt aufgeführt, Die Brünhilde fang dabei 
die damalige Mezoſopraniſtin unſeres Stadt- 
theaters Erl. Aline Friede (im vorigen und vor- 
vorigen Winter Primadonna in Königsberg), 
den Wotan der damalige Baritoniſt Pfeiffer ꝛc. 

W. G. hier: Nein. 

Dr. N. in Pr. St.: Uns iſt nichts davon be- 
kannt geworden. daß, wie die „Deutſche Warte“ 
unterm 11. Februar d. J. zu erzählen weiß, „in 
der Fauptſtraße Gumbinnens zwei Wölfe von 
Polizeibeamten erſchoſſen worden ſeien.“ Vielleicht 
iſt das im vorigen Jahrhundert einmal paſſirt, 
jetzt dürften die Wölfe ſchon klüger geworden ſein. 

A. R. in Neufahrwaſſer: Die Sache erklärt ſich 
ſehr einfach. Es handelt ſich um zwei ver- 
ſchiedene Ausgaben derſelben Nummer des 
betreffenden Blattes. Wie die Vergleichung er- 
giebt, enthält die eine Nummer ältere Nachrichten 
(vom Tage vorher), die andere neuere, welche 
wahrſcheinlich noch nicht eingetroffen waren, als 
der Druck begann. Allerdings wird den 
Abonnenten, welche die erſte Ausgabe erhielten, 
mit den veralteten Telegrammen eic. wenig ge⸗ 
dient ſein. 


Schiffsliſte. 
ärz. Wind: W. 
Reufakrmeiienn A Eich ind: W 


angenommene und abgegangene Schiffe. 
Febr. Bremen nach] Febr, Marfeille nach 
26. Jupiter (S9), Suhl 24. Hermann (S.), 
Gothenburg Lorentzen Stettin 
Bremerhaven nach Sunderland nach 
26. Havel (SD.), Jüngſt 23. Königin Auguſta, 


Newhork Ahrens, Chriſtiania 
Rouen vo 
23. Ottokar (Sd.), Jeßz 
Newcaſtle 
Waltmann-Putzig 8 een eee 


grün 
Aal 0,40—0,60 A ver %, Kalbrichen und Belde-Aal 
in Büchſen a 1,80 und 4,50 M. 


Sebruar. Das 3 = 
wurgerichts in München eingelegte 


